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befreiten Hebiek.
Begeiſterter Empfang in hamm, bochum und Eſſen,

hindenöurgs Empfang in hamm,
Hamm, 17. Sept. Reichspräſident von Hindenburg traf

mit ſeinen Gefolge heute Mittag 2 Uhr 20 in Hamm ein
und trat nach einem Aufenthalt von 20 Minuten die Weiter-
reiſe nach Bochum an. Schon in den erſten Morgenſtunden
war das Leben und Treiben in Hamm ein anderes wie ſonſt.
Ueberall ſah man Fahnen in ſchwarz-rot-gold und ſchwarz-
weißrot. Der Bahnhof und vor allem der Bahnſteig, auf dem
der Zug des Reichspräſidenten halten ſollte, war mit

friſchem Tannengrün und Lorbeerbäumen feſtlich geſchmückt.
Bereits nach 1 Uhr verſammelten ſich die zahlreichen Feſt-
gäſte auf dem Bahnhof. Die Vertreter der Stadt, mit Obec-
bürgermeiſter Schlich ter an der Spitze, die Mitglieder des
Magiſtrates, die Vertreter der Provinzialbehörden, darunter
Ober präſident Gronowski waren erſchienen, um den.
Reichspräſidenten im Land der roten Erde zu begrüßen.
Nit 20 Minuten Verſpätung lief der Zug mit dem Sonder-

wagen der Reichsregierung in den Bahnhof ein. Die Ver-
treter der Provinzialbehörden begaben ſich an den Wagen
des Reichspräſidenten, wo ſie dem deutſchen Staatsoberhaupt

Reichspräſidenten als erſten Vertreter im Weſten. Kurz da
rauf verließ der Reichspräſident den Wagen und begab ſich
auf den Bahnſteig, wo er mit den Behördenvertretern Worte

das Deutſchlandlied. Nach Liedervorträgen des
Männerchors richtete der Reichspräſident an die Männer die
Worte: „Jch danke Jhnen beſonders für dieſe Lieder. Das

muß aber mit Gottes Hilfe wieder erklingen in beſſeren
Tagen, und ſo wollen wir gemeinſam in dieſer ſtillen
Zu fung einſtimmen in den Ruf: „Unſer teures Vaterland,
Hurra“.

Darauf beſtieg der Reichspräſident mit ſeinem Gefolge
wieder den Zug und dieſer ſetzte fich unter nochmaligen
Singen des Deutſchlandliedes in der Richtung Dortmund-

Bewegung.

Der Periuuf der Bochumer Befreiungsfeier,
Vochum, 17. September. Die heutige Befreiungsfeier in

Bochum hat einen glänzenden Verlauf genommen.
„vchon der Empfang auf dem Bahnhof hatte ſich zu einer
praſg Feſtkundgebung geſtaltet. Ueberall wurde der Reichs-
präſident mit großer Begeiſterung empfangen. Nach der Be-
grüßung im Bahnhof ſprach der Reichspräſident mit den Ab-
ordnungen der Schutzpolizei und der übrigen Beamtenſchaft.
Nit warmen Worten gedachte er ihrer getreuen Pflicht-
rfüllung in ſchwerer Zeit. Daran ſchloß ſich im
Parkhaus ein Frühſtück, zu dem die Spitzen der Staats-
und Kommunalbehörden und die Vertreter der großen Wirt
ſchaftsverbände und der Gewerkſchaften erſchienen waren. Auch
die Oberbürgermeiſter aller größeren Städte des Jnduſtrie
gebietes, die Biſchöfe von Paderborn und Münſter, der
Rektor der Univerſität Münſter waren erſchienen. Vor dem
Hauptportal des Parkhauſes begann um 5 Uhr die Be-
freiungsfeier der Stadt Bochum, an der Hunderte von Ver-
einen mit ihren Fahnen teilnahmen, Schon lange vor 5 Uhr
hatte ſich

eine unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden,
jedoch konnten nur 7000 Menſchen auf dem Platze vor dem
Parkhauſe Aufſtellung nehmen. Der Polizei gelang es nicht,
den rieſigen Menſchenſtrom aufzuhalten, ſodaß die Teilnehmer
auch auf anderem Wege zu dem Parkhauſe vordrangen. Zu
Unfällen iſt es nicht gekommen. Punkt 5 Uhr betrat der
Reichspräſident mit ſeiner Begleitung den weiten Vorraum
vor dem Portal des Parkhauſes. Toſende Hochrufe ſchallten
ihm entgegen. Geſangchöre gaben der Feier eine weihevolle
timmung. Zunächſt ergriff der Oberpräſident Gronowsky,

darauf der Oberbürgermeiſter Ruer das Wort. Die Er
wähnung, daß der Reichspräſident Ehrenbürger der Stadt
Vochum ſei, rief große Begeiſterung hervor. Als dritter
Redner ſprach Miniſterpräſident Braun.

Darauf erfolgte die Anſprache des Reichspräſidenten.
Verſchiedentlich wurde er von dem Beifall der Menge unter-

brochen Viele Stellen der Rede wurden mit brauſender
Hochrufen aufgenommen. Begeiſtert ſtimmte die Menge in das
von dem Reichspräſidenten angebrachte Hoch auf das deutſche
Vaterland ein.

Nach Schluß der offiziellen Feier empfing der Reichs
präſident eine Abordnung der Bergknappen, an die er freund-
üche Worte der Anerkennung für ihre Leiſtungen richtete
Darauf erſcholl ein Chorgeſang der jungen Bergknappen,
die das weſtfäliſche Bergmannslied mit großer Begeiſterung
vortrugen. Der Reichspräſident zog ſich darauf mit ſeiner
Begleitung und ſeinen Gäſten wieder in das Parkhaus zurück.
Segen 7 Uhr erfolgte vom Bahnhof die Weiterfahrt nach
Eſſen. Bei der Fahrt zum Bahnhof war der Reichs
präſident wiederum Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen
aller Bevölkerungskreiſe. Noch lange nach der Abfahrt durch-
n begeiſterte Menſchenmaſſen die Straßen Ueberall er-choll das Deutſchlandlied durch die feſtlich geſchmückten Gaſſen.

Der Oberpräfident von Weſtfalen Gronowski führte
aus. Was die 2,2 Millionen Menſchen im beſetzten weſt
äliſchen Gebiet unter der Herrſchaft der Franzoſen und

lgier gelitten haben, kann und ſoll hier nicht aufgezählt
werden, aber eines ſei geſagt: Wir ſind exhobenen Hauptes,
mit zuſammengebiſſenen Zähnen den Leidensweg 30 Mo-
gate gegangen aus Liebe zur Heimat, in Treue zum deutſchen

aterlande,

Verſucher und Verführer von jenſeits der Vogeſen
erhielten ohne Zögern und Zaudern eine Abſage,

die nicht erſt erläutert zu werden braucht. Der Redner er-
innerte dann an die Hilfsbereitſchaft und Opferwilligkeit
im unbeſetzten Teil für die Vertriebenen und Verfolgten
und ſprach den Wunſch aus, die Reichs und Staatsregierung
möge verfügen, daß das Material über die Ruhrbeſetzung recht
bald geſichtet und eine Geſchichte geſchrieben wird. Jhnen
Herr Reichspräſident, dem Herrn Reichskanzler, dem Herrn
preußiſchen Miniſterpräſidenten, dem Herrn Jnnenminiſter
Severing und dem Herrn Reichsminiſter Frenken rufe ich
im Namen der beſetzt geweſenen Gebiete und im Namen aller
Behördenvertreter ein herzliches und dankbares Willkommen
im Weſtfalenlande zu. Die Zeit der Opfer und Entſagungen
iſt für uns noch nicht vorbei, die allgemeine Not verbietet
uns rauſchende Feſte zu feiern. Aber in ſtiller Freude danken
wir Jhnen Herr Reichspräſſident, und den Herren Jhrer
Begleitung für den Beſuch im weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet.

Der Oberpräſident ſchloß mit einem Hoch auf den Reichs-
präſidenten von Hindenburg.
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Oberbürgermeiſter Dr. Ruer führte in ſeiner Anſprache
aus: „Bochums herzlichen Willkommensgruß Jhnen, hochver-
ehrter Herr Reichspräſident, in Bochums Mauern, auf Weſt-
falens roter Erde. Aufrichtigen Dank für Jhre Teilnahme
an der heutigen Befreiungskundgebung im Namen unſerer
beſetzt geweſenen Heimat. Unendlich Schweres hat die Be-
völkerung unter der fremden Herrſchaft erduldet. Wir danken
es der Reichsregierung, daß ſie in zäher Bemühung die einzige
Waffe zu gebrauchen weiß, die uns zur Verfügung ſteht,

den Hinweis auf unſer unverjährdares Recht,
auf die Unmöglichkeit, ein Volk von über 60 Millionen aus
den Zuſammenhängen der Weltwirtſchaft auszuſchalten. Wir
hoffen, daß es dieſer von uns dankbar empfundenen Politik
der Reichsregierung bei den bevorſtehenden internationalen
Verhandlungen gelingen wird, unſeren Brüdern jenſeits des
Rheins zu der. baldigen Befreiung zu verhelfen. Jn Jhnen,
Herr Reichspräſident, begrüßen wir nicht allein die oberſte
Spitze der deutſchen Republik, wir dürfen Sie willkommen
heißen

zugleich als unſeren Ehrenbürger.
Der Boden, auf dem wir ſtehen, hallt wieder von ſchwerer

Arbeit, von den Betrieben der Werke, die unſer Stolz und
die Quelle unſeres Lebensunterhaltes bilden. Eine ſchwere
Wirtſchaftskriſe von einem Ausmaß,. wie das Jndu
ſtriegebiet ſie nicht gekannt hat, laſtet auf uns. Willig hat im
Frieden das Jnduſtriegebiet mit ſeiner Steuerkraft dazu bei
getragen, daß durch den Ertrag ſeiner Arbeit die Möglichkeit
dazu geboten wurde, Volksbildung und Volkskultur
in anderen Gegenden zu pflegen. Dieſe Belaſtung
der Produktion auf uns zu nehmen, ſind wir im Augenblick
nicht mehr ſtark genug.

Nicht Mutloſigkeit veranlaßt uns zu dieſer Bitte,
ſondern die Erkenntnis, daß uns mit Erleichterungen, die uns
vorübergehend gewährt werden, die Kraft aufrecht erhalten
werden kann, als ſtärkſter Faktor des Wiederaufſtieges Deutſch
lands zu wirken. So dankbar wir Jhnen Herr Reichspräſident,
der Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung
für Jhre Mitfreude aus Anlaß unſerer Befreiung ſind, ſo ſehr
dürfen wir aber auch in dieſer Stunde der Hoffnung Ausdruck
geben, daß

uns die erbetene Hilfe ſchnellſtens zuteil wird.
Wir alle ſtehen auch ferner geſchloſſen in unerſchütterlichem

Glauben an Deutſchlands Zukunft zu unſerem Volk und
Vaterland. Wir wollen erkennen, daß wir Gkieder ſind
eines Volkes und uns in allen Kämpfen an den Dichterſpruch
erinnern, der am Deutſchen Eck in Koblenß in Erz ge
meiſelt ſteht:

„Nimmer wird das Reich vergehen, wenn Jhr einig ſeid
und treu“.
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Der preußiſche Miniſterpräſident Braun führte aus:
Der heutige Beſuch gilt der Bevölkerung der Stadt Bochum,

gleichzeitig aber auch der geſamten weſtfäliſchen Bevölkerung
des bis vor kurzer Zeit beſetzt geweſenen Ruhrgebietes. Am
heutigen Tage denke ich zurück an die denkwürdige Tagung
des weſtfäliſchen Provinziallandtages, die bald nach Be-
ginn der Ruhrbeſetzung in Münſter ſtattfand. Damals habe
ich geſagt, daß der Weg zur Rettung ſchwer ſei. Jch habe
aber hinzugefügt, daß die Achtung und Bewunderung der
ganzen großen Kulturwelt unſerem Vaterland und Volk
auf die Dauer nicht verſagt bleiben könne, wenn der uns
aufgezwungene wirtſchaftliche Abwehrkampf mit weſtfäliſcher
Zähigkeit und Charakterſtärke, mit der unbedingten Zuver-
läſſigkeit, die der weſtfäliſchen Bevölkerung Stammesart iſt,
geführt werde. Die Entwicklung der Verhältniſſe hat ge-
zeigt, daß meine damalige Erwartung in vollſtem Umfang
in Erfüllung gegangen iſt. Darum iſt es mir jetzt als Leiter
der preußiſchen Staatsgeſchäfte ein aus tiefſtem Herzen kom-
mendes Bedürfnis, dem ganzen Weſtfalenland den aufrich-
tigſten Dank der preußiſchen Staatsregierung auszuſprechen.

Der Miniſterpräſident erinnerte dann an den bitteren
Leidensweg der Ruhrbevölkerung. Der Dank und die An-
erkennung der preußiſchen Staatsregierung richten ſich an
alle, mögen ſie ihre nationale Pflicht in der Werkſtätte
oder in der Schreibſtube erfüllt haben, mögen ſie als Ar-
beitgeber oder Arbeitnehmer ihre Treue betätigt haben.
Nicht an letzter Stelle erſtreckt ſich die Anerkennung der
preußiſchen Staatsregierung auf die gewiſſenhafte Pflicht-

erfüllung und Standhaftigkeit der Beamtenſchaft.

Die Befreiungsfeier,
(Von unſerem H. F. Sonderberichterſtatter.)

Bochum, 16. September.
Das Ruhrgebiet und die Sanktionsſtädte haben zur großen

Feier ihrer Befreiung gerüſtet. Freilich, was die
äußere Ausſchmückung der Straßen, Plätze und Gebäude an-
langt, ſo haben wir ſchon glänzendere Tage geſehen. Aber
mit ſo herzlicher Anteilnahme der Bevölkerung iſt wohl
ſelten eine Feier begangen worden. Der allzu laute Jubel
liegt dem Weſtfalen nicht, er iſt auch nicht angebracht, weil
unſere Brüder jenſeits des Rheins immer noch den Feind
im eigenen Lande haben. Trotz alledem aber iſt der Abzug
der Franzoſen und Engländer gerade aus dem ſchwergeprüf
ten weſtfäliſchen Land Grund genug, einen Freudentag zu be-
gehen. So hat ſich die Bevölkerung ausnahmslos in all
ihren Schichten auf die Feier dieſes Tages eingeſtellt. Die
Geſchäftsleute haben beſchloſſen, am Nachmittag des 17. Sep-
tember die Arbeit ruhen zu laſſen, damit ihre Angeſtellten
dem Einzug Hindenburgs zuſchauen können, und ſchon heute,
am Tage vorher, bemerkt man den außerordentlich ſtarken
Zuzug von Fremden. Jedes Haus trägt Flaggenſchmuck
zumeiſt ſchwarzweiß-rot mit Tannengrün hat man nicht
geſpart, und ſelbſt die Schaufenſter wetteifern in ſinn-und geſchmackvollen Dekorationen. Faſt 70 000 Anmeldungen
für die Spalierbildung beim Einzuge des Reichspräſidenten

liegen vor. eDer Empfang, der der Reichsregierung harrt, iſt ſo warm
und ſo herzlich, daß Reichspräſident und Reichskanzler Ge-
nugtuung empfinden müſſen über den Erfolg, der ihrer
Politik durch die Räumung des Jnduſtriegebietes beſchieden
war. Wer hätte noch zu Anfang dieſes Jahres gedacht, daß
der vielgeſchmähte alte Feldmarſchall, von dem man ſagte,
daß ſein Erſcheinen auf dem Reichspräſidentenſtuhl eine Aera
der neuen Unterdrückung durch die mißtrauiſch gewordene
Entente zur Folge habe, jetzt im befreiten Gebiet jubelnd
begrüßt werden würde. Was den Regierungen der Nach-
giebigkeit und der unbedingten Verſtändigung nicht gelungen
war, iſt der jetzigen Reichsregierung endlich geglückt. Man iſt
im befreiten Gebiet davon überzeugt, daß die Erlöſungsſtunde
noch immer nicht geſchlagen hätte, wenn Frankreich nicht
gewußt hätte, daß die Nichterfüllung ſeiner in London ein
gegangenen Verpflichtungen zur Räumung die A ufkü n
digung des geſamten Dawesplanes von deutſcher
Seite zur Folge haben würde. Und während gleich nach
dem Kriege das Induſtriegebiet innerpolitiſch ſehr weit links

wir gedenken auch aller anderen Opfer der Beſatzungsjahre,

ſtand, ſo iſt jetzt feſtzuſtellen, daß hier ein Wandel ein-
getreten iſt. Das beweiſen die ſchwarz -weiße roten
Fahnen, die hier, ohne jeden Widerſpruch zu erregen,
die Häuſer ſchmücken. Wie ſchwer dies Moment wiegt, kann
nur der ermeſſen, der die außerordentlich ungünſtige Wirt-
ſchaftslage überſieht, die wohl geeignet iſt, Mißſtimmung her-
vorzurufen. Zweifellos haben die Kommuniſten auch ihren
Vorteil aus dieſer Lage gezogen. Trotzdem treten die radi
kalen Elemente jetzt weniger hervor als in der Zeit kurz vor
der Occupation. Die Bevölkerung iſt durch die Leidenszeit
ſehr viel ruhiger und nachdenklicher geworden, ſo daß Des
perados mit utopiſchen Zielen keinen günſtigen Boden finden.

Die große Prüfung der beſetzten Gebiete Weſtfalens hat
gezeigt, daß die Bevölkerung in der Not treu zum Vater-
lande ſtand und daß ſie in der Zeit, als die Betonung des
Deutſchtums wahrhaftig keinen Vorteil brachte, ihre Stam-
meszugehörigkeit nicht verleugnet hat. Ein ſolcher Menſchen
ſchlag iſt natürlich die wertvollſte Grundlage bei der Durch-
kämpfung all deſſen, was Deutſchland auf ſeinem Leidens-
weg noch bevorſteht. Die Weſtfalen haben am eigenen Leibe
erfahren, was feindliche Beſatzung heißt. Deshalb werden
ſie nun auch die zäheſten Vorkämpfer der endlichen Be-
freiung auch des Rheinlandes ſein, deſſen nördliche Zone
ja nur gegen die vertraglichen Beſtimmungen noch in Feindes-
hand iſt. Die Befreiungsfeier iſt kein Jubelfeſt, ſie iſt nur
ein erneutes Bekenntnis zum Reich und ſie iſt
die notwendige Reaktion auf die jahrelange Bedrückung.

In ſtiller Trauer gedenken wir der Toten von Eſſen,

deren Hinterbliebenen wir nochmals unſere herzliche Anteil-
nahme ausſprechen. Angeſichts der hier zuſammengeballten
gewaltigen wirtſchaftlichen Kräfte, die nach Betätigung ſtreben,
drängte ſich jedem die Ueberzeugung auf, daß nicht ſo ſehr
durch protektioniſtiſchen Wirtſchaftspartikularismus als viel
mehr nur durch verſtändnisvolles wirtſchaftliches Zuſammen-
arbeiten aller europäiſchen Völker die Wunden des Krieges
geheilt werden können. Dieſe wirtſchaftliche Zuſammenarbeit
und die ehrliche Achtung vor der Selbſtbeſtim
mungsrecht aller Völker, das ſind die

Vorbedingungen für die politiſche Befriedung
Enuropas.

Die preußiſche Staatsregierung wird im Jntereſſe der Be-
völkerung von Rhein und Ruhr, zum Beſten Preußens und
des Reiches zu jeder Zeit Seite an Seite ſtehen mit jeder
Reichsregierung, die die ſeit der Londoner Konferenz be
ſchrittenen Wege konſequent weitergeht. Unſer Volk und
namentlich auch unſere heute unter den großen Entbehrun-
gen und Sorgen leidende Arbeiterſchaft ſtellt ein ſo hoch ent-
wickeltes Kulturvolk dar, daß es ſich niemals als ein Kolo-
nialvolk behandeln laſſen wird. Der Miniſterpräſident ge
dachte dann auch der Brüder und Schweſtern, die zum Teil

entgegen den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
noch unter militäriſcher Fremdherrſchaft zu leben haben.



Die preußiſche Staatsregierung, ſo ſchloß er, iſt bereit, allesDeenfchennbeliche zu tun, um der gegenwärtigen Wirtſchafts

kriſe Herr zu werden, denn ſo werde die Regierung am beſten
und würdigſten ihren Dank und ihre Anerkennung für die
Ruhrbevölkerung in die Tat umſetzen können.

Keichspräſicent pon hindenburg

nahm das Wort zu folgenden Ausführungen: „Mit auf-
richtiger Freude grüße ich das Weſtfalenland, grüße ich dieVevhllerung der roten Erde, die heute wieder als
freies Volk auf freiem Grund ſteht. Daß ich dieſen

erſten Gruß aus der Stadt Bochum an Sie richten kann, deren
Ehrenbürger ich bin, iſt mir eine beſondere Genugtuung.

ch danke Jhnen, Herr Oberpräſident, und Jhnen allen
r den freundlichen Empfang, den Sie mir und den hier

anweſenden Herren dex Reichs und preußiſchen Staatsreh
gierung bereitet haben: wir nehmen dieſen Gruß gern ent-
gegen als die Bekundung Jhrer Treue zu Staat und Reich
als die Zeichen unverbrüchlicher Zuſammengehörigkeit. Sie

haben das lBekenntnis zu unlösbarer Volksgemeinſchaft
in harter Zeit durch die Tat abgelegt! Deſſen gedenke,
ich bewegten Herzens mit allen Deutſchen in tiefer Dankbar-
keit und Anerkennung. Jhre Treue zu Heimat und Vaterland
iſt im Feuer der Not gehärtet und geſtählt worden und wird

deſſen ſind wir überzeugt auch in aller Zukunft
ſtandhalten.

Oftmals in der vergangenen, für Sie ſo ſchweren Zeit haben
wir Jhnen aus der Ferne unſeren Gruß, unſere freudige An
erkennung und unſeren innigen Dank zugerufen und Jhnen
Treue um Treue gelobt. Heute ſind wir hierher ge
kommen, um Jhnen Auge in Auge und Hand in Hand per-
ſönlich dieſen Dank zu bekunden. Mit Recht betonen Sie,
Herr Oberpräſident, daß das Volk Weſtfalens vor dem Richter
ſtuhl der Geſchichte gut beſtehen wird; was es geleiſtet hat
im ſtillen Dulden und tapferen Ausharren, wird uns und

ſpäteren Geſchlechtern ein Beiſpiel
und eine Mahnung treuer und hingebender Liebe zum
Vaterlande ſein. Dieſer Mahnung gedenkend, laſſen Sie uns
rufen: Unſer geliebtes Vaterland, es lebe hoch!“

Nach Beendigung ſeiner Rede war der Reichspräſident
noch lange Zeit Gegenſtand begeiſterter Huldigungen. Er
begrüßte darauf diejenigen Knappen, die bei der letzten furcht
baren Grubenkataſtrophe in uneigennütziger Weiſe ihr Leben
aufs Spiel geſetzt hatten, um den verunglückten Kameraden

Hierauf begab ſich der Reichspräſident zum Balkon
s Parkhauſes, wo ihm erneut von einer unabſehbaren

Menge begeiſterte Ovationen dargebracht wurden. Um 7 Uhr
erfolgte die Abfahrt zum Bochumer Hauptbahnhofe; auf dem
Wege bildeten 27000 Mitglieder von Vereinen Spalier, die
dem Reichsoberhaupt begeiſtert zujubelten. Um 7.29 Uhr er-
folgte die Abfahrt nach Eſſen.

In kEſſen,
Pünklich abends 348 Uhr rollte der Sonderzug des Reichs-

räſidenten von Hindenburg, von Bochum kommend,
im Eſſener Bahnhof ein. Als die hohe, ehrfurchtgebietende
Geſtalt des Reichspräſidenten in der Wagentür erſchien, brach

brauſender Jubel der Menge
los, in dem die freundlichen Begrüßungsworte des Ober-
bürgermeiſters Br acht untergingen. Durch die Reihen der
ſpalierbildenden Eiſenbahnbeamten ging es auf den Bahn-
hofsvorplatz und von dort im Kraftwagen nach dem Hotel
„Kaiſerhof“. Auf dem ganzen Wege brachte die Menge dem
Reichspräſidenten herzliche Ovationen dar. Von den Kirchen
läuteten die Glocken, der Jubel ſeiner Getreuen begrüßte

indenburg, den Präſidenten und Feldmarſchall, in den
traßen der endlich befreiten Stadt Eſſen.
Nach dem Eintreffen im Kaiſerhof wurde Hindenburg von

Oberbürgermeiſter Bracht einer großen Reihe von Perſönlich-
keiten vorgeſtellt, darunter auch dem markanteſten Vertreter
der Ruhrinduſtrie, Auguſt Thyſſen-Mühlheim. Während
des einfachen Abendeſſens, das von der Stadt Eſſen gereicht
wurde, hielt

Oberbürgermeiſter Bracht
eine Begrüßungsrede, in der er den Feldmarſchall als den
großen Führer im Weltkriege, wie auch als das erwählte Ober-
haupt des Reiches feierte. Das Ruhrgebiet wolle ihm folgen
voll Vertrauen auf ſeine Lebenserfahrung und auf ſeinen Ge-

Die Deutſchnationalen
BVerlin, 17. September. Die Preſſe veröffentlicht heute die

Entſchließung eines Wahlkreiſes der Deutſchnationalen
Volkspartei, die angeblich mit Zuſtimmung des Abgeord-
neten Hergt zuſtande gekommen ſei. Jn der Entſthließung
iſt der Paſſus beſonders aufgefallen, daß es die Aufgabe der
Deutſchnationalen Partei ſei, durch die dazu berufenen Ver-
treter Paktvertragsannahme und Eintritt in den Völkerbund
zu verhindern und beſonders durchzuſetzen, daß eine Außen
miniſterzuſammenkunft nicht beſchickt werden ſoll, wenn nicht
vorher die Erfüllung der unverzichtbaren Forderungen von
Deutſchland durch bindende Zuſagen der Ententemächte zuge-
ſtanden und ſichergeſtellt ſei.

Hierzu teilt der „Tag“ mit, daß der Abgeordnete Hergt
erklärt habe, daß er ſich in voller Uebereinſtimmung
mit der Auffaſſung der Parteileitung befin-det, die etwa in folgende Sätze zuſammengefaßt werden
könne: Als Grundſatz gelte: Die deutſchnationale Partei hält
an der Note der Reichsregierung vom 20. Juli d. J. feſt,
die mit Zuſtimmung der deutſchnationalen Ka-
binettsmitglieder verfaßt und abgeſandt worden
iſt. Dies bedeutet:

1. Die Räumung der Kölner Zone iſt eine Vor-
ausſetzung, die vor Eintritt in die Verhandlungen ſicher-
geſtellt ſein müſſe. Am nächſten liegt es, daß die Reichsre-
gierung auf die Entwaffnungsnote der Botſchafterkonferenz
antwortet und die Beendigung der Entwaffnung feſtſtellt.
Auf Grund dieſer Mitteilung müßten die alliierten Regie
rungen den Befehl zur Räumung erteilen, deſſen
Durchführung begonnen haben müſſe, bevor wir in die Ver
handlungen über den Sicherheitspakt eintreten können.

2. Die in der Note vom 20. Juli vorgeſehenen „Rückwir-
kungen“ des Abſchluſſes eines Sicherheitspaktes auf die Be
ſatzungsfriſten und das Rheinlandabkommen ſind bekanntlich
in der Antwort der fran öſiſchen Regierung vom 24. Auguſt
abgelehnt worden. a dieſe Forderung für uns nicht
un weſentlich iſt, müſſen wir die Zuſicherung erhalten,
daß auch über dieſen Punkt bei einer Konferenz der Mi-
niſter verhandelt wird.

3. Ueber das Weſen der abzuſchließenden Schiedsgerichts
verträge ſoll angeblich eine Uebereinſtimmung erzielt worden
ſein. Es bleibt feſtzuſtellen, daß die deutſche Regierung
auf ihrem Standpunkt beharrt, wie er in der Note vom
20. Juli zum Ausdruck gebracht worden iſt.

4. Die Deutſchnationale Partei iſt nicht grundſätzlich
urd neigt, einem Eintritt Deutſchlands in den Völfer-
bund zuzuſtimmen. Vorausſetzungen ſind jedoch die bekannten
vier Forderungen, die bis jetzt von den alliiertenRegierungen abſchlägig beſchieden worden ſind mit der Be
gründung, daß nicht ſie, ſondern der Völkerbundsrat zu-

rechtigkeitsſinn. Man ſei ſich hier im Ruhrgebiet bewußt,daß z Entwicklung des Ruhrgebietes nur möglich geweſen

ſei und noch weiter ſein werde im Rahmen des preußiſchen
Großſtaates. Von der Wirtſchaft aus geſehen habe die
Beſatzung die ſchwerſten Folgen gezeitigt. Es ſei,
als wenn man zum zweiten Mal einen Krieg verloren habe
und das Ruhrgebiet laſſe ſich mit einem Kranken verglei-
chen, der erſt allmählich geſunde. Er hoffe, daß es der Reichs
regierun rn in friedlicher Arbeit dem Ruhrgebietdie Möglich eit zu geben, wieder zu der wirtſchaftlichen Kraft-

quelle des Reiches zu werden.
Dann erhob ſich

Reichskanzler Dr. Luther
und hielt eine Rede, in der er betont jede Anſpielung auf
die Fragen der heute aktuellen großen Politik vermied. Die
Reiſe des Reichspräſidenten bedeutet, führte Dr. Luther aus,
einen Vorgang von großem Schwergewicht. Er erinnerte da-
ran, wie ſich die Zeiten gegenüber den Zeiten des Ruhr-
kampfes geändert hätten. Jm Ruhrgebiet ſei man zu einer
Schickſals gemeinſchaft geworden. Dr. Luther ver-
wies auf die mr gurf des Oberpräſidenten Gronowſki,
eine Sammlung aller Leiden, die ſowohl in aller
Oeffentlichkeit, wie auch im Privatleben durch
die Beſatzung erduldet worden ſeien, einzuleiten. Man müſſe
feſtſtellen, was der Bezirk und auch der Einzelne gelitten
habe. Dies gelte nicht nur für das Ruhrgebieéet, ſon-
dern auch für das ganze beſetzte Gebiet. Es ſei be
ſonders notwendig, daß wir immer die Augen ganz Deutſch
lands richten laſſen

auf den Teil, der noch unter der Beſatzung leidet.
Die Befreiung des Ruhrgebietes ſei der Leitſtern der Politik
des vergangenen Jahres geweſen. Heute ſtehe man vor dem-
ſelben Problem. Dasſelbe gelte auch jetzt, wo man verſuche,
eine freies Europa auf der Baſis der Gleichberechſti-
gung Deutſchlands wieder aufzubauen. Das Ruhrgebiet
ſei mit dem ganzen Deutſchland ſchickſalsgemein verbunden,
und die Fragen, die heute das Ruhrgebiet beſchäftigem,
würden nicht nur im ganzen Reiche, ſondern vor allem
auch in Berlin weiterhin in hervorragender Weiſe gewürdigt
und beachtet werden. Der Reichskanzler ſchloß ſeine Aus-
führungen mit einem Hoch auf das Ruhrgebiet.

Die Eſener Jubelfeier
Eſſen, 18. September. Bis tief in die Nacht hinein durch-

zogen geſtern begeiſterte Maſſen die Straßen der Stadt. Fan-
faren erklangen und immer wieder ertönte das Deutſchlandlied
und die „Wacht am Rhein“. Mit der „Wacht am Rhein“
hatte auch geſtern abend ein vieltauſendſtimmiger Volkschor
den Reichspräſidenten zu ſeinem Hauſe begleitet.

Vom frühen Morgen an, drei Stunden vor der um 11 Uhr
beginnenden offiziellen Befreiungsfeier im ſtädtiſchen Saalbau
gewann das innere Straßenbild ein ſonntäglich
Aufſehen. Zu zehntauſenden ſteht die Bevölkerung in Feſt-
tagskleidern in froher Erwartung vor der Wohnung des
Reichspräſidenten und auf den Zufahrtsſtraßen. Kurz vor
der Abfahrt zum Saalbau um 11 Uhr ſoll ein viertauſend-
ſtimmiger Kinderchor den Herrn Reichspräſidenten an der
Waildhauſenſchen Villa mit Geſängen begrüßen.

Die kleinen Sänger marſchieren unter der Führung ihrer
Lehrer auf. Sie vermögen wer Begeiſterung nicht zu zügeln.
Schon vorzeitig bringen ſie ſpontan Hochrufe aus. Nach dem
Geſangsdarbietungen werden dem Reichspräſidenten Gruben-
rettungsmannſchaften, mit ihrem Rettungsgerät ausgerüſtet,
und Abteilungen der ſtädtiſchen Feuerwehr vorgeſtellt. Die
ſtädtiſchen Büros und viele Pripatfirmen haben ihren An-
geſtellten Freizeit gegeben.

Dorbereitungen zum Empfang in Büſſeldorf.
Düſſeldorf, 18. September. Bereits ſeit geſtern iſt man

in Düſſeldorf mit den Vorbereitungen zu einem würdigen
Empfang des Reichspräſidenten beſchäftigt. Am Bahnhof ſieht
man ſchon die ſchweren Fahnenſtangen eingerammt. Auch in
den Straßen, die der Reichspräſident heute abend auf der
Fahrt zum Landeshauptmann paſſiert, flattert luſtig eine
Fahne neben der anderen. Emſig wird an den letzten Aus-
fſchmückungen gearbeitet. Der Reichspräſident wird von Duis-
burg 7,23 Uhr in Düſſeldorf eintreffen und auf dem Haupt-
bahnhof von Landeshauptmann Dr. Horivon Bürgermeiſter
Dr. Lehr und dem Präſidenten des Landesfinanzamtes,
Dr. Schmittmann begrüßt werden. 8,30 Uhr findet dann
ein Abendeſſen beim Landeshauptmann ſtatt.

7 r er re e9 7und die Vaktkonferenz.
ſtändig ſei. Falls ein förmlicher Verzicht der alliierten Re-
gierungen auf den Artikel 231 (Kriegsſchuldlüge) vor Ein-
tritt in die Verhandlungen nicht zu erreichen iſt, ſo müſſe
nach deutſchnationaler Auffaſſung die Reichsregierung durch
Rundnoten an alle Unterzeichner des Verſailler Vertrages
das Kriegsſchuldbekenntnis förmlich wider-rufen bevor m n auf der Baſis der Gleichbe-rechtigung möglich ſind. Die Deutſchnationalen halten es
für erträglicher, daß vor Eintritt in die Verhandlungen eine
Ausſprache über die Frage zugeſichert wird. Sollten dieſe
Bedenken, die ſämtlich auf dem Boden der Note vom 20.
Juli ſtehen, wider Erwarten von der Mehrheit im Kabinett
nicht gebilligt werden, ſo werde die Deutſchnationale Partei
gezwungen ſein, ihre Vertreter aus der Regierung
abzuberufen.

Der Baurmautgusſchuß des bundtages.

Der Barmat- Ausſchuß des preußiſchen Landtages ſetzte
heute nach längerer Pauſe ſeine Beratungen wieder fort.
Es wurde beſchloſſen, für Freitag den Kaufmann Holtz-
mann zu einer nochmaligen Vernehmung zu laden. Am
Sonnabend ſoll nach Möglichkeit die Beweisaufnahme be-
ſchloſſen werden. Jn der heutigen Sitzung wurde zunächſt
der Zeuge Tannenzapf nochmals vernommen. Die Verneh-
mung beſchäftigte ſich mit der Aeußerung des Zeugen, er
würde mit Hilfe einer prominenten Perſönlichkeit legitimer
Weiſe Einblick in die Geſchäftsbücher der Amexima nehmen
können. Nach längerer, teilweiſe erregter Ausſprache über
die Frage der Nennung des Namens dieſer Perſönlichkeit
beſchloß der Ausſchuß, dieſe Namensnennung am Freitag in
einer geheimen Sitzung ſtattfinden zu laſſen.

Darauf vertagte ſich der Ausſchuß.

Neue Enwaſfnungsforderungen un Beſterreich,
Wien, 18. Sept. Wie die „Neue freie Preſſe“ erfährt, hat der

Botſchafterrat in Paris den Beſchluß gefaßt, die öſter
reichiſche Regierung aufzufordern, 7000 der erſragung von
Waffen und Munition dienende Maſchinen, die ſich noch im
Beſitz der Privatinduſtrie befinden, auf Grund der Beſtim-
mungen des Vertrages von St. Germain der Zerſtörung zu
zuführen. Die „Neue freie Preſſe“ bemerkt hierzu, daß es
in Oeſterreich keine Waffen- und Munitionerzeugung mehr
gebe und daß es ſich lediglich um Maſchinen handele, die
ſeit langem auf die Erzeugung für die Friedensindu-
ſtrie umgeſtellt ſeien.

bewegtes

Abſchiebung der polniſchen MWanderarbeiter,

Ausreichende Kredite für die Optanten.
Der Oſtausſchuß des preußiſchen Landtags ſetzte heute ſeine

Beratungen fort und genehmigte zunächſt die inzwiſchen von
einem Unterausſchuß in der Optantenfrage gefaßten Anträge
Danach ſoll das Lager in Schneidemühl ſchleunigſt ausgebaut,
für die berufliche Fortbildung der Optanten geſorgt und die
beantragte Unterbringung in Orten mit ausreichender Ar
beitsgelegenheit durchgeführt worden. Unverzüglich ſollen alle
Vorbereitungen zur Anſiedlung der noch zu erwartenden
Optanten, die Landwirte waren, getroffen werden. Weiter
wird gefordert: ausreichende Kredithilfe und Zurverfügung-
ſtellung von Reichsmitteln. Jn Entſchließungen wird das
Staatsminiſterium erſucht, Sorge zu tragen, daß die pol-

niſchen Wanderarbeiter Anfang Dezember 1925 reſtlos das
preußiſche Staatsgebiet verlaſſen und daß den polniſchen
Siedlungsbeſtrebungen in den deutſchen Grenzbezirken größte

Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich
ſodann mit oberſchleſiſchen Fragen, über die die Debatte

aber vertagt wurde, und ſetzte weiter einen Unterſuchungs-
ausſchuß ein, der die Anträge über den Notſtand der Lehrer
und Beamten unter den Optanten zuſammenfaſſen ſoll.

Der japaniſche Füeger in Bern geiunget,
Berlin, 17. Sept. Der heute früh in Königsberg ge-

ſtartete japaniſche Flieger iſt auf dem Flughafen Tempel-
hofer Feld in Berlin eingetroffen. Zum Empfang hatten ſich
der japaniſche Botſchafter, der Leiter der Luftabteilung des
Reichsverkehrsminiſteriums, Miniſterialrat Branden-
burg, die Geheimräte Zech lin und Trautmann vom
Auswärtigen Amt eingefunden. Gleichzeitig waren in großer
Zahl Vertreter Berliner und der ausländiſchen, insbeſondere
der japaniſchen Preſſe anweſend.
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Der waniſche Kriegsbericht,
Mabrid, 18. September. Jn Ausnutzung des Sturmes

trachteten die Kabylen, das ſpaniſche Lager von Morro-Nuevo-
Alhucemas zu überfallen. Sie wurden aber von Reflektoren
entdeckt und zurückgeſchlagen. Doch greifen feindliche Kräfte
tagsüber an. Bei Melilla finden gleichfalls Scharmützel ſtatt.
An der Larachefront herrſcht ein beträchtlicher Druck. Die
Zeitungen ſprechen aber davon, daß die Entſcheidung erſt
im nächſten Frühjahr erwartet werden könnte.

Aus Fez wird amtlich gemeldet, daß in dem Abſchnitt des
19. Korps nach der Einnahme des Bibanemaſſivs tagsüber
Ruhe geherrſcht habe. Jn der Gegend von Bab-Hocon ent-
wickeln die Rifkabylen ſeit geſtern eine verſtärkte Angriffs-
tätigkeit. Ferner wird amtlich mitgeteilt, daß der polniſche
Fliegeroberſt Drapski in Caſablanca eingetroffen iſt. Aus
Madrid wird gemeldet, daß in Algeeiras zahlreiche ver-

wundete Offiziere und Mannſchaften von der Marokkofront
eingetroffen ſind.

m

Aus Stadt und Umgebung
liegen das huoimen der Automobile

das leider vielfach trotz aller Kontrollmaßnahmen nicht nach-
gelaſſen hat, richtet ſich ein neuer Erlaß der Preußiſchen
Miniſter für Handel und des Jnnern an die Polizeibehörden

Es wird darin geſagt, daß die zur Bekämpfung der Miß-
ſtände beim Automobilverkehr getroffenen Maßnahmen noch
immer nicht den gewünſchten Erfolg gehabt haben. Beſon-

e

gering
Provi

ders laſſen viele Autoführer die Vorſchrift des Paragraph 17 hat
der Reichsverordnung über den Kraftfahrzeugverkehr außer Ausbi
acht, wonach ſie verpflichtet ſind, dafür zu ſorgen, daß je nach vorzun
der Beſchaffenheit des Kraftfahrzeugs Geräuſch, Rauch zu die
oder übler Geruch vermieden wird. Jſt die in den der e
Straßen der Städte herrſchende Luft ſchon an ſich nicht gut, die M
ſo wird ſie durch das Qualmen der Kraftfahrzeuge in ge- Mühlk

ſundheitſchädlicher Weiſe noch verſchlechtert. Ferner wird des R
durch das Oeffnen der Auspuffklappen und durch übermäßigen v Rückſi
Gebrauch der Hupen ein ungebührlicher Lärm verurſach. I werde
Auch die hierauf bezügliche Vorſchrift der Reichsverordnung Wer
wird bei der Abgabe von Warnungszeichen nicht immer be- überge

achtet lein rählerDie Miniſter haben daher die Polizeibehörden erſucht gender
dieſen Uebelſtänden erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden un Beſſer
für Abhilfe zu ſorgen. Sofern bei der Bekämpfung der
Rauchentwicklung die Strafvorſchriften keinen genügenden
Erfolg bieten, ſoll von der Vorſchrift des 8 28 der Reichs-
kraftfahrverordnung in weiterem Maße als bisher Gebrauch Fre
gemacht werden, wonach ein Kraftfahrzeug, das den An- ſtellun
forderungen dieſer Verordnung nicht entſpricht, vom Be- Fritz
fahren der öffentlichen Wege ausgeſchloſſen So
werden kann. neuesſtellun

Einbruchs-Diebſtahl. Kürzlich iſt des nachts in einige So
Lauben der Schrebergärten an der Naumburger Straße ein- und

gebrochen worden. Die Diebe hofften ſicher eine beſſere „Herz!
Beute zu machen, es fielen ihnen jedoch nur Obſt, Zwiebeln
uſw. und auch verſchiedene Geräte in die Hände. Jmmerhin
iſt den Schrebergärtnern bträchtlicher Schaden zugefügt, zu
mal namentlich die verſchloſſenen Türen gewaltſam geöffnet Der
wurden und arg beſchädigt ſind. anzVerirrtes Kind. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde Wie
auf der Schulbrücke von Paſſanten ein etwa 3 jähriger en
Knabe aufgefunden, der ſich dort niedergelaſſen hatte. Aus de z
dem Buben konnte nur wenig herausgebracht werden. G L hſtellte ſich heraus, daſt er ſich verlaufen hatte. Ein Schutz geh
polizeibeamter nahm ſich des Kindes an und war gerade im wer
Begriff, es zunächſt zu weiteren Feſtſtellungen der Polizei in Se
Wache zuzuführen, als in der Kl. Ritterſtraße eine vor- nügeübergehende Frau den Knaben erkannte. Dieſe über- er
brachte dann den Kleinen ſeinen Eltern, einer Familie Stein- und

häuſer. wo erHerrenlos trieben geſtern vormittag zwei Kähne auf der
Saale bei Meuſchau. Einer von ihnen gehörte zu einem ich d
größeren Baukahn und wurde bald wieder von Arbeitern Gutes
urückgeführt, während der andere ſpäter am Hohendorfer ToseaHolge gelandet werden konnte. Er iſt Eigentum der Ge pillen

meinde Meuſchau. jongleFalſche Silbermarkſtückhe. Jn dieſen Tagen iſt eine neue r
Fälſchung des Reichsſilbermarkgußſtückes mit der Jahreszahl Das
1925 und dem Münzzeichen „J' feſtgeſtellt worden. Das P
Stück iſt ungefähr ein Gramm zu leicht, beide Flächen ſind
vollſtändig mit feinen Gußporen beſetzt und zeigen gelb-
liche Anlauffarben der Gußhaut. Mit bloßem Auge ſind
auf der Adlerſeite Gußpunkte in faſt allen Buchſtaben und
in der Jahreszahl ſichtbar. Auch falſche Rentenbank
ſcheine- zu einer Rentenmark ſind aufgetaucht. Das Papier i Sch
gewöhnlich, das Waſſerzeichen wenig erkennbar, anſcheinen in He
durch Fettdruck nachgeahmt. Das Druckbild der Vorder und Proze
Rückſeite zeigt im Unterdruck ſowohl in den Eckroſetten wie in von
der Beſchriftung ein rohes, durch übermäßige Farbengebung daß e
unſauberes und verſchmiertes Ausſehen. Jm erſten Wort ner t
„Rentenbankſchein“ iſt der obere Ausläufer des langen ermor
nach unten, ſtatt nach oben gebogen. Die

Gaſtſpiel der Fritz Weber-Sänger. Jm Kaſinoſaal beherr- lung
ſchen in dieſen Tagen die Leipziger Fritz WeberSänger da beſchä
Feld. Für zartbeſaitete Gemüter iſt es freilich nichts, was und
ſie bieten. Derbe Späße und fröhlichſte Ausgelaſſenheit die b

c



vermiſcht mit rührſeliger Sentimentalität, würzen ihre Dar
bietungen. Wer aber nur ausſchließlich deshalb hingeht,
um ſich ein paar Stunden zu „amüſieren“, für den iſt Letzte Depeſchenſchen hre n u e e Programm wievon eſchaffen. Ein mehr als „humoriſtiſches“ Männerſextett ſchu S i i ou e e. der gutbeſuchten Eröffnungsvorſtellüng gleich zu neu S gene Na 2 r

7 e r le e e o r Se 8 et Eine Erklärung Hergks, Abreiſe cleutſcher Pariumentarier nach Waſhington
ender Ar blüffend echter Damen gmitator entpuppte, da wollten die „Verlin, 18. Sept. Von Herrn Staatsminiſter a. D. Hergt, Berlin, 18. September. Der Reichstagspräſident Loebe iſt
ſollen alle Beifallsſtürme gar kein Ende nehmen. In dem „Lebensbild“: M. d. R., wird uns folgende Erklärung übermittelt: heute früh mit 28 Mitgliedern des Reichstages zur Teil
wartenden „Sein Sehn“ zeigten die Weber-Sänger ihre Künſte als Aus Anlaß des Vortrages, den ich am 13. dieſes Monats j Nahme an der Tagung der inter parlamentariſchen Union in
n. Weiter Schauſpieler. Bei dieſem Volksſtück vermochte nur zu in in Dresden auf dem Delegiertentage des deutſchnationalen Waſhington abgereiſt. Der Reichstagspräſtdent wird erſt An
gung tereſſieren, daß die Damenrollen ſämtlich von Herren beſetzt Landesverbandes Sachſen gehalten habe, wird in verſchie- fang November wieder zurückkehren. Seine Vertretung hat
r re e e e u L Situgt ſonen führte. Se r n der Verſuch gemacht, meine eigene der Vizepräſident Dr. Rieſſer übernommen.

die pol- ine Ko zene d. envoriſten Hildebrand eröffnete Stellungnahme zu ſchwebenden außenpolitiſchen Fragen teil- je den zweiten Teil.“ Den meiſten Spaß ſchien den Aahleree weiſe bis ins einzelne ergehen Dieſe J be runkreich und cie öulchlieferungen,
en re geſtern abend der Humoriſt Kruſ e mit ſeiner draſtiſchen ruhen lediglich nur auf Kombinationen oder geben nur die Paris, 18. Sept. „Journal offiziel“ veröffentlicht heute
ftigte 48 Soloſzene „Walter auf der Wohnungsſuche“ zu machen, ber Auffaſſung des betreffenden Verfaſſers wieder. Jch ſelbſt früh ein Dekret, das neue Vorſchriften für die Beſtellung

Deboatt der er von Georg Ludw ig am Klavier unterſtützt wurde. bin der Anſicht, daß ein Einzelner nicht durch vorzeitige auf Sachlieferungen bekannt gibt. Es ſieht vor
ſuchungs Eine Jnſtrumentalſzene des Herrn Kerhardy leitete zu Veröffentlichung einer perſönlichen Stellung der offiziellen 1. Die Schaffung eines Direktionsausſchuſſes beim Mini
er eher dem Geſangsſketſch Die Ballhauspflanzen“ über, bei dem Entſcheidung der Geſamtpartei und ihrer Führung, die be ſterium des Auswärtigen, in dem ſämtliche Miniſterien ver

r r Herr Lehari als Lebedame Lachſtürme hervorrief. Das kanntlich Anfang der nächſten Woche erfolgen wird, vor treten ſind.
n t paßt h Tuch de als greifen ſoll. 2. Das Lieferungskomitee beim Finanzminiſterium, dasS H n. Wer bis dahin noch nicht gela atte, i z die von den Direktionsausſchuß gefa Beſchlüſ führt.el. S der mußte es hier tun Ein von fänitlichen Witgtievetn r. Kußlenkumn über cie Preisſenkungsaktion. 3. Einen Seratangeaus u e

berg ge der Truppe geſpielter Marſch beſchloß den Abend. Summa Dufsburg, 18. Sept. Auf einem Vortragsabend der Nieder dern und Vertretern des Handels beſteht. Seine Aufgabe
der ſummarum: Ein paar fröhliche Stunden, die zwar keinen rheiniſchen Handelskammer verbreitete ſich der Reichstags beſteht darin, die Rückwirkung der Naturalleiſtungen an die

atten ſich großen geiſtigen Gewinn einbringen, aber doch wenigſtens abgeordnete der Deutſchen Volkspartei Dr. Kuhlenkamp allgemeine Wirtſchaftslage zu prüfen.
in des für kurze Zeit den Ernſt des Lebens vergeſſen machen. W. L. über die Preisaktion der Reichsregierung. Der Redner be
rn on Paketaufſchriften. Von den Paketlieferern werden viel tonte, daß die Preisſpanne zwiſchen Erzeuger- und Ver- Heugrunnierung der Rüftruppen.
in großer fach die Beſtimmungen der Poſtordnung, wonach ein Doppel braucherpreis höher ſein müſſe als in der Vorkriegszeit Paris, 18. Sept. Aus Melilla wird gemeldet, daß der
beſondere der Aufſchrift in das Paket obenauf zu legen iſt, nicht be weil der Wert der deutſchen Produktion von 40 auf 30 Mil Stamm der Tenſamen Parlamentäre zu den Spaniern

achtet. Wenn es nicht möglich iſt, das Doppel ſelbſt in die liarden geſunken, die Belaſtung durch Steuern und ſoziale geſandt habe, um wegen einer Unterwerfung zu verhandeln.
Pakete zu legen, wie bei offenen Körben, unverpackten Ma- Abgaben dagegen von fünf auf zehn Milliarden geſtiegen ſei. Die Spanier haben bei den Kämpfen bei Morro Nuevo 50
ſchinenteilen uſw., muß ein Doppel der Aufſchrift von poſt- Der Kampf der Regierung gegen die Kartelle ſei gutzuheißen, Tote verloren. Die franzöſiſchen Berichterſtatter in Marok-
ordnungsmäßiger Beſchaffenheit außen an der Sendung halt da von ihnen wirtſchaftlich unfähige Firmen mitgeſchleppt fo beſtätigen, daß die regulaäre Armee Abd el Krims im Abzug
bar „angebracht werden. Die Beachtung dieſer Beſtimmungen würden. nach Norden begriffen iſt. Abd el Krim hat ſein Haupte e n e atte die Ken anfthectteree Tee ec e e n e-ee et ere Fager drngrtier nach Akt verlegt.

.o-Nuevo, ing auff o roduktionskartelle auch gegen die Arbeitskraftkartelle itkamnin gewordener Pakete ohne weſentliche Verzögerung ermöglicht. richten, die den e Arbeiter n un Abbruch der poiniſch-ütguiſchen Derhandlungen,
je Kräfte ſehen de ahſende Unterlaſſung dieſer Vörſchrift ent fähigen gleichſtellten, wodurch der Leiſtungskoeffizient Warſchau, 18. Sept. Amtlich wird bekanntgegeben: Die
itzel ſtatt. e ne e lenver zu tragen. Die Annahmebeamten immer mehr zurückgehe. polniſch-litauiſchen Verhandlungen ſind heute abgebrochen
ruck. Die ſind angewieſen, Pakete, die dieſen Anordnungen nicht ent Die hohen Zinſen verteidigte der Redner damit, daß ſie di T Mia rſhaintf o 9 fſprechen zur Beſeitigung der Mangel zurückzugeben. v idigte der Redner damit, daß ſie die worden. Wahrſcheinlich werden ſie am zehnten Oktober fort
ung erſt Abwanderung deutſchen Kapitals nach dem Auslande ver geſetzt werden, jedoch nicht mehr in Kopenhagen, ſondern

Bedarf das Halten eines Hundes der Genehmigung des Hinderten. Die Umſatzſteuer ſollte durch eine Herſteller- in Lugano. Die Delegationen reiſen heute nach Warſchau
hnitt des Vermieters Dieſe zwar meiſt im Mietvertrag geregelte ſteuer erſetzt werden. und Kowno ab.

r i ren des e ſchon cn nut genſtand von Prozeſſen geweſen. Neuerdings iſt dieſe führten Ausſprache das Verhalten der Reichseiſenbahnver- zAngriffs- Frage zugunſten des Hauswirtes entſchieden worden. Aus waltung als dhrſacheen pepeenet. Jn Aer e Aus dem Reiche,
pol niſche den Gründen verdient folgendes wiedergegeben zu werden: angenommenen Entſchließung würde der gefällte Schieds- g

ſt Aus Es kann nicht zugegeben werden, daß wie behauptet wird, ſpruch abgelehnt und die Hrganiſaltonsleitung anſge- Selbſtmord eines Hamburger Bankdirektors.
Wofren brilche varſteilt 77 g. e Wohnungsein- fordert, „die berechtigten Forderungen mit allen Mitteln Hamburg, 18. September. Bankdirektor d'Heureuſe von

a de Du nbes m n Dauſe gehe durchzuſetzen“. der Hamburger Privatbank Tr wurde mit er nung
J c j T Di a l tin t a u und en. Er hatte ſich in ſeiner Wohnunhat. Solange der Vermieter die Genehmigung nicht erteilt du er auf e bar a ra r in der Jſeſtraße mit Gas gergtſter Ein Bri
hat, kann er jederzeit, auch ohne erſt Unzuträglichkeiten ab enthaltbraum in bewugel en wert de 8 enden läßt auf Selbſtmord infolge ſtarker Gemütsdepreſſion ſchließen.

ng zuwarten, die Abſchaffung des Hundes verlangen. Eine Verunglückte war i n p be Wa a 4 e Der Status der Bank, die ſchon einmal 19241 unter Geſchäfts
Genehnrigung liegt aber nicht deshalb vor, weil der Haus auf de Gastoch r t fen. de ber d. aufſicht ſtand, damals aber alle ihre Gläubiger voll befrie-
wirt längere Zeit das Halten des Hundes geduldet hat. hatte die Gasſlanm e Be ſche Tod a digen konnte, iſt nach Anſicht des Aufſichtsrates derart
Der Vermieter hat damit lediglich zur Vertragsverletzung und den anxen Ra, fultt atte De r zm wurde der daß ſie in der Lage ſein wird, vermittels Akkord mit den

Lßggen geſchwiegen. Ein Verzicht auf ſeine Rechte kann daraus Klinik Zugeführt r der rigen ringe Hauptgläubigern durchzuhalten und einen Konkurs zu ver-
ehhrden aber nicht gefolgert werden. tretene Tod feſtgeſtellt wurde. v n Jn den n ſoll eine Gläubigerverſamm-
der Miß Der Ruf nach Diakoniſſen. Wie wir hören, kann nur ein Selbf x g da a hl 93. lung über die Lage beſchließen.nen non geringer Teil der Nachfrage nach Diakoniſſen in unſerer r t s e Tragiſcher Vorfall in einer Bezirksverſammlung.
Beſon er Mit r De dSkneiche r in Halle Höhen erhängt aufgefunden. Nach vorgefundenen Papieren Prenzlau, 18. September. Während der Beratungen der
graph 17 Anusbildung von Wrejen Hilfen on tober de e z dürfte er die Tat wegen finanzieller Schwierigkeiten be Bezirksberſammlung Prenzlauer Berg ſank plötzlich der ſo
r außer a L 5 gangen haben zialdemokratiſche Bezirksbürgermeiſter John bewußtlos vomß je nach vorzunehmen. Hoffentlich melden ſich recht viele Mädchen a Stuhl. Die Sitzung wurde ſofort geſchloſſen. Ein herbeiRauch zu dieſen Kurſen. Der Landpflegeverband Sangerhauſen, J h gerufener Arzt konnte nur noch den durch Herz ſchlagin den der ſeine bekannten Landpflegeſchweſtern ausbildet, hat für Zörbig. Einbruch Jn einem Konfektions Geſchäft am eingetretenen Tod des Bürgermeiſters feſtſtellen.
richt gut, die Monate Oktober in den Kreiſen Quedlinburg, Jerichow 1, Markt wurde hier ein Einbruch verübt. Die Diebe ver M ehe
e in ge- Mühlhauſen, Langenſalza, Weißenſee, ſowie in den Kreiſen ſchafften ſich Zugang vom Kirchhof aus und benutzten eine Naumburg. Geplante Autobuslinie. Die Reichs
er wird des Reg. Bez. Merſeburg eine Hauskollekte bekommen, die mit Seiter, die ſie aus dem Nachbargrundſtück mitgehen hießen. poſtverwaltung beabſichtigt, zwiſchen Querfurt-Freyburg--
mäßige Rückſicht auf die Aufgaben des Verbandes dringend empfohlen Die Geſchäftsräume konnten ſie nicht erreichen, nahmen aber Naumburg eine Autobusverbindung einzurichten.
rurſach. y werden kann. einige Herrenanzüge und einige Fahrräder ſowie verſchie- Deſſau. Tödlicher Unfall durch Starkſtrom.
ordnung Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Vor denes anderes mit. Sie ſind unerkannt entkommen. Hier wurde der Arbeiter Schulz durch elektriſchen Stark-
mer be übergehend Trübung ohne erhebliche Niederſchläge. Etwas Bauchſtädt. Wegen Amtsunterſchlagung zu gſſtrom getötet. Ein Sandſieb aus Metall war ümgeſtürzt

x kühler. Für ganz Deutſchland Jn den meiſten Ge Monaten Gefängnis verurteilt. Der bekannte de Und gegen die Schalteranlage einer Starkſtromleitung ge-
den genden etwas trübe und leichte Abkühlung, dann wieder mokratiſche Wahlredner Arthur Wallroth aus Lauch- fallen. Schulz machte ſich daran zu tun und wurde dabei
ung de Beſſerung. ſtädt mußte leider die Erfahrung machen, daß mit dem von dem tödlichen S rvme gerrofpen.
ügenden e Munde die Staatsfinanzen leichter in Ordnung zu halten Nachterſtedt. Selbſtmord. Der in den ſechziger JahrenFleichs- lagesſuſender. ſind, als in der Praxis eine kleine Güterkaſſe. Er war ſtehende Hausſchlächter Litte von hier war ſeit längerer
ebrauc it Erßff Eiſnergutoe u Eiſenbahnſekretär am Bahnhof Lauchſtädt, deſſen Güterkaſſe Zeit von einer unheilbaren inneren Krankheit befallen, dieen r et ag, m ne ung der Eſperanto Aus er verwaltete. Als kenntnisreicher Politiker wußte er ſich äußerſt ſchmerzhaft auswirkte. Jn Verzweiflung ſuchte
m Be- Fri Weber Sänger We r e Leipziger genau, daß der Staat ſeine Einnahmen nach ſeinen Ausgaben der Leidende jetzt den Tod. Er legte ſich ſeinen Schlag-
loſſen S vend, 19 S her Leipziger Sänger ichtet, während es bei gewöhnlichen Sterblichen umgekehrt apparat, den er beim Hausſchlachten zum Töten der Tierevnmabend, 19. r er. Leipziger Fritz WeberSänger ſein muß. „Geht nicht, alſo borg ich mir eins!“ ſagte er verwandte, auf die Herzgegend und gab ſich dann den töd-

ſei re abds. 8. Uhr, „Kaſino“. EſperantoAus ſich und nahm aus der Güterkaſſe, was er brauchte. Da lich wirkenden Schlag. Das Geſchoß durchſchlug den Magen
juf f r n re Chriſtian“ er nun nach dem Beamtenabbau vom Oktober bis Dezember und drang in das Herz.

t Sonntag, 20. September. Müllers Hotel, 4,30 Uhr Tee 1924 (das war zugleich die Wahlzeit) ſo mit Arbeit über- t t d zaße ein und Tanz, Geſellſchaftsabend. Eſperanto- Ausſtellung im laſtet war, daß er während eines ganzen Vierteljahres nicht Jütrichau. Tod durch Ueberfahren. Der Geſchirr-
beſſere „Herzog Chriſtian“. dazu kam, auch nur einmal eine Kaſſen Aufſtellung zu machen, führer Robert Schmidt aus Roßlau kam beim Aufſteigen

wiebeln e ſo war er ſelber ganz erſtaunt, als er endlich bei einer Ab auf die von ihm geführte Langholzfuhre ſo unglücklich zu
nmerhin MDalhallg-ßegter Halle rechnung am 22. Dezember 1924 ein Defizit von 2126Fall, daß er unter die Räder geriet. Der Wagen ging über
ügt, zu ß RM. entdeckte. Er ſtellte ſich nun die Frage, wie balanziere ihn hinweg und tötete ihn auf der Stelle.geöffnet Der neue Spielplan des Walhalla- Theaters gewinnt ein ich dieſen Etat? Er trat an die Brunnen Verwaltung in ÄOÄ.,,,,, Ä.

ganz beſonderes Se eng durch den Namen Otto Reutten! Sauchſtädt heran, die ihm teilweiſe befreundet war. Dieſe
wurde er kennt ihn nicht wenigſtens dem Namen nach, dieſen geiſt ſtellte ihm auf ſein Verlangen eine Quittung aus über Aus aller Melt,

jähriger reichen Humoriſten, der in ſeinen luſtigen Liedern ſo gründ 9000 RM. zuviel ausgezahlte Nachnahmebeträge. Den Reſt
te. Aus lich wenn auch auf feine Weiſe die Wahrheit ſagt, von 126 RM legte er ſelber dazu, ſo daß dadurch die Kaſſe Verheerender Dammbruch in Schantung.
den. Es deſſen feinſinnigem Spotte nichts heilig iſt? Mit ſtoiſcher ſti Die 2 r ſtändli Peki 18. September. Nach offiziellen Meldungen ausen. W r „ſtimmte“. Die 2000 RM. verbuchte er ſelbſtverſtändlich als ng, Sep ofSchut P Juhe ſetzt er ſich über die Kleinlichkeiten des Lebens in dem Ysgabe ohne wirklich das Geld gezahlt zu haben. der Provinz Schantung iſt der ſüdliche Damm am Gelben
rade im Refrain: und in fünfzig Jahren iſt alles vorbei!“ hin Später lieh ihm zur Deckung ſeines Defizits der Direktor Fluß (Hoangho) bei Tuntſcheugſien vom Hochwaſſer zerſtört
Polizei weg oder vergleicht die möderne Menſchheit mit Vorgängen Fer Brunnen Verwaltung 2000 RM., und er gab die worden. Ein 13 Meilen breites und 70 Meilen langes
ne vor- in der Tierwelt uſw. uſw. Das Publikum raſte vor Ver- Quittung zurück. Einen Schaden hat die Reichsbahngeſell- Gebiet iſt überflutet. Etwa 900 Dörfer ſind vom Waſſer
über- ine denn Reutter weiß den rechten Widerhall im Herzen ſchaft nicht erlitten. Durch ſeine ungeſchickte Art der Buch um geben. Die ganze Ernte iſt vernichtet.

en e e e e e e e e gen ne n ehe e awetererdeerungen auf Jorneſswo er dann auch bereitwilligſt dem ungeſtümen Bitten nach Wein a r de Am Venteeg ſaß Formoſa, 18. Sept. Die Stadt Kelung wurde von einem
auf der 3 Dieſem leuchtenden Meteor gegenüber verblaßten frei- W. auf der nfla St vor dem erweiterten Schöffen richt ſchweren Gewitterſturm heimgeſucht. Hunderte von Häuſern
einem ich die übrigen Sterne ein wenig, obgleich auch hier recht n. le um ſick We r Amtsunterſchlagun T wurden unter Waſſer T. Die telegraphiſchen und telerbeitern Gutes geleiſtet wurde. So boten die Akrobatentruppe Taſſi- Dur mit Verbrechen gen Para h z der Strafge- Pboniſchen Verbindungen d geſtört. Zahlreiche Motor
ndorfer Toscana, Eton, der Mann auf dem toten Punkt; der Lach- buches zu verantw a 3 E feſt Dollte türlich ni ts und Fiſcherboote werden vermißt. Eine Reihe von
er Ge pillenwoif, James Baſch, der famoſe Berliner, der Meiſter es u i grten. c 9 Tr uchr Kaben Er u (Brücken wurde ab geriſſen oder beſchädigt. Das ameri

jongleur Torino und die beiden Jaineziks mit ihren Schlitt In daß le r Kaſſe m Jein mg ſe kaniſche Schiff „Halen“ ſoll in der Nähe des Leuchtturme
ie neue recht r Leiſtungen. Kapellmeiſter Franz Irgend einen Verdacht konnte er ich ausſprechen. Daſauf Grund gelaufen ſein.
reszahl 9 z rlich un r mit e für d muſikaliſchen Teil. I. aber, wie aus der Zeugenvernehmung hervorging, ſich Ein rabiater Nüſſedieb. Der Gendarmerie-Komman-
n. Das h e ſchon einmal vor dem Oktober 1924 von der Badeverwaltung dant Penert erwiſchte in Pottendorf (Oeſterreich) in den
en ſind h e durch eine gleichartige Quittung hatte aus der Patſche helfen dortigen ſchönen Parkanlagen einen Mann dabei, als er vonn gelb- Aus kreois l Nuchh e laſſen, ſo ſah das Gericht ſein Verſchulden für erwieſen an. einem Nußbaum die Früchte abriß. Als er ihn zur Redeje ſind I u reilen, Der Angeklagte wurde zu neun Monaten Gefängnis ſſtellte, fiel der Mann über ihn her und brachte ihm acht
en und Aus unſerer Nachbarſtadt Halle unter Zubilligung mildernder Umſtände verurteilt. Die Meſſerſtiche an Kopf, Armen und Beinen bei; alsdann
enbant Koſten des Verfahrens wurden ihm auferlegt. Außerdem ergriff er die Flucht.pier iſt Schwurgerichtsperiode. Am kommenden Montag beginnt wurde ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter Der arbeitmüde Torero. Einer der berühmteſten
heinen in Halle die nächſte Schwurgerichtsperiode, in welcher die auf die Dauer von drei Jahren abgeſprochen. ſpaniſchen Toreros hat jetzt ſeinen Beruf aufgegeben. Jnre und Prozeſſe zum Mord an dem Stahlhelmer Pietrzak, der 25 Jahren hat er nicht weniger als 1422 Tiere getötet,wie in von einem Roten Frontkämpfer ſo ſchwer verletzt wurde,, Goſtau. Tödlicher Unfall. Der 20 Jahre alte Elek- alſo im Jahre 57 Stück.
gebung daß er tags darauf ſtarb und gegen den Lagerhalter Leh tromonteur Rudolf J uſt aus Taucha verunglückte tödlich

Wort ner t, der unter dem dringenden Verdacht ſteht, ſeine Frau beim Beſteigen eines Starkſtrommaſtes an der Grube „Guſtav Herausgeber: Ludwig Baltz.
en „ſ ermordet zu haben, ſtattfinden. Adolf“. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Tod durch i einſchl. desi n elektriſchen Strom oder durch Herzſchlag eingetreten iſt. Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. desDie Halleſchen Eiſenbahner kampfbereit. Eine Verſamm- Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigenbe lung des Einheits verbandes der Eiſenbahner Lützen. Zahlreiche Einbrüche in der Umge-! A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Drus
er d beſchäftigte ſich mit dem Schiedsſpruch, der in der Gehalts- b ung. Vor kurzer Zeit wurden Tornau, in der Nacht v. 14. und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
s, t und Lohnfrage gefällt worden iſt. Nach einem Bericht über zum 15. d. M. Goſtau und Starſiedel von Einbrechern
ſenhei die bisherigen Verhandlungen wurde in der lebhaft ge l heimgeſucht. Es handelt ſich anſcheinend um Berufesdiebe Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 5* Uhr nahm der

himmlische Vater auch meinen lieben
unvergeblichen Vater treusorgender

Herrn andesinspektor

Hugo Kirst
im Alter von 54 Jahren nach kurzem
aber schweren Leiden zu sich. Allzu schnell
folgte er meiner geliebten Mutter in die
Ewigkeit nach.

In tiefstem Schmerze

Trude Kirst.
Merseburg, den 18. Septbr. 1925.
Die Beerdigung findet Montag nachm.

3 Uhr von der Leichenhalle des Alten-
burger Friedhofes aus statt.

Nachrut?
Am I12. September d. J. ver-

starb unerwartet am Herzschlag
mein treuer Schafmeister

bottlod Ferdinand Haus

Er hat 46 Jahre lang meinem
Vater und mir in seltener Treue
gedient und hing an seinem Be-
rufe mit hingebender Liebe.

Er wird mir unvergeblich bleiben.

Rittergut Kriegsdorf,
den 15. Sept. 1925.

Gustav Otto.

Einladung

zur Mitgliederverſammlung
des

Vaterländ. Frauenvereins
für Merſeburg-Land e. V.

am Mittwoch, d. 30. September, nachm.
3,30 Uhr im Saale von Müllers Hotel

in Merſeburg, am Bahnhof,
Tagesordnung.

Ehrung der Dienſtboten.
Bericht über die Tätigkeit des Vercins.
Bericht des Herrn Lehrer Törpe über das Martha
Hohenthalhaus.
Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes.
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.Alsdann geſelliges Beiſammenſein und muſika

liſche Darbietungen.
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

3 Gäſte herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Ptabl. In n o

n

Heute Freitag, d. 18. 9. abds. 8Uhr
Wiederholung

des mit großem Beifall aufgenommenen
Eröffnungs-Programms

der

beipziger Fritz Meber-sünger
Morgen Sonnabend

Abſchiedsvorſtellung
mit vollſtändig neuem Programm

Vorverkauf: Merſeburger Tageblatt, Gotthardtſtraße 38

Letzte

T IIGonntag, d. 20. Gept.,
Mittwoch, 23.Gept.,

Gonntag, den
D. 27. Septbr.

J nachm.

pzw. 2 Uhr.12 Flat- ind 9 Hinderuisrennen

65 000 M. Geldpreiſe u. 25 Ehrenpreiſe.

Nen!

Hippodrom Karuſſells
und Schießbuden
Waſſerrutſchbahn wird ſp

Merſeburg. Voranzeige.
Zur diesjähr. Oktoberwieſe v. 3
Hugo Haaſe's Große Waſſerrutſchbahn

Für Merſeburg u. Umgegend.

Das Feuerwerk an der
äter noch bekannt gemacht.

Rulandtplatz.

.11. Okt. kommt

Neu!
Spiel-Schau, Tier-,

Stenographen- Verein

„Stolze-Schrey“ e. E.
Anmeldung zum neu eröffneten

Anfängerlehrgang
nach dem Kurzſchrift-Syſtem „Stolze Schrey
am Montag, d. 21. ds. Mts. abds. 8 Uhr

im Herzog Chriſtian“.
Der Vorſtand.
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für Herßſt und Winter

m Palmen nd Kinder Beſleigung
in Damen Und Kinger hüten
im Kleiſlerötoffen, Blugen, Koſtümen

Mantelsloſſen
ſind in aparten großen sortimenten in reicher Fülle erſchienen

Beſichtigung ohne e erbeten

III Doöſowiß,
Entenplun 8

S e SS

Merſehurs

Ziehung 25. u. 26. Geptbr.
Oberſchleſiſcher Hilfsbund

beld-botterſe
9061 Gew. bar o. Abz.-M.

75 000
30 000
20 000

10 000
Hrig -Loſe a Mk. 1.20

Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller anhaus
Hamburg, Holzdamm -9.
Bald. Beſtellg. erwünſcht.

1 Muotheben
erhalten Sie zu günſtigem

Zinsfuß auf
Landwirtſchaſten

Hausgrundſtücke

Fabrikgrundſtüche
durch

lelejon 56 S

Hauptgew

H. Uhle, Vorſitzende g

Unſer neuartiges

Teilzahlung sſyſtem
geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

ſchick und elegant zu
Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen.

und Knaben KonfektionHerren, Jüuglings-
Hamen- und Bachfiſch- -Konfekti on

(Brautausſtattung) Gardinen.

Willy Ferg 6.m..9, Berlin
Zweigniederlaſſung Merſeburg

Karteikarten,
kleiden

liefert

Wäſche
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Drudsluchen aller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare

Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

Merſeburger Druck und Derſagsunſtult Bulß

Programme, Familiendruckſachen

chnell, ſauber und preiswert die

Fernſprecher

Hauptgeſchaftsſtelle Halterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond““)

100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

Größtes und vornehmſtes Kredithaus am Platze.
Emaille Reinigungs-

Adolf Apelt,
Weißenfelſer Straße

Achten Sie
bei Jhrem Seifeneinkauf nicht nur auf den Preis
ſondern hauptſächlich auf den Fettgehalt

der Seifen.
Weine nach altbewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

Kern- und Schmierſeifen

ſind garantiert rein, von vorzüglicher
Waschkraft und besonders hohem

Fettgehalt
Franz MWirtß, Geifenfabrik

Koßmarkt 1.

Pulver „Kalypso“
für gußeiſ. emaill Bade-
wannen u. alle emaill.
Keſſel u. dergl. empfiehlt
Karl Heber, Gotthardtſtr.28

S S —[7Tmi S
Exiſtenz. Ag Plen

tücht. Perſon
Max Lubitz, Grünberg (Gchl.)

11, ptr.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

l empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Varben preiswert

Sechnee Nachfl.
A. s F. Eber mann

Als re Dualftäts- dann

zu 20 Pfennig empfehle

NeeAhSPEZIAL
R

Rudolf Wetzel, erseburg
Bahbrehotfstrasse 4

Intereſſenten für kigenheime
verlangen Aufſchluß vom

Deutſchen Hilfs u. Giedlungsbund e. G.m.b.H.

Sitz München.
Geſchäftsſtelle:

er e S. Gr. Steinstr. 34 älerſeburg, H. Stolze. Domſtraße 3,
(TabakGpezialhaus „Ocean“ Weinhandlungh

c Cz cHenkels Scheuer pu ver
Unerreicht in seiner vielseitigen Wirkung ist cies ausgezeichnete Mittel

Es ist die beste Arbeitshiſfe der Hausfrau in Küche und Wirtschalt.

Ata putzt und scheuert alles c
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Auslandskredite ſind äußerſt erwünſcht!

Berlin, 17. Sept. Auf dem Bankiertag wurde nach
dem Referat des Hofrates Schreyer eine Entſchließung an

nommen, die die Heranzieu aus ländiſcher Kredite und
ausländiſcher Beteiligung für die deutſche Wirtſchaft für
ziußerſt er wünſcht erklärt, namentlich auch im Hinblick
auf die Notwendigkeit einer ſchnelleren Steigerung
der Leiſtungsfähigkeit, um die im Londoner Ab-
kommen (Dawesplan) übernommenen Verpflichtungen durch
uführen. Die Eingehu neuer Verpflichtungen erſcheineer nur inſoweit Dereauſertigr aks die vom Auslande her

eingekommenen Beträge in Deutſchland, ſelbſt auch bei richti
ger Bewirtſchaftung der vorhandenen Gelder nicht aufgebracht
werden könnten, ferner nur inſoweit, als mit Sicherheit zu
erwarten iſt, daß durch die Verwendung der Beträge eine
I Steigerung der deutſchen Produktivität mit der Wirkung
Liner Vergrößerung der Ausfuhr oder einer Verringerung
der notwendigen Einfuhr erzeilt werde. Richtige Bewirt
ſchaftung der in Deutſchland vorhandenen Gelder bedeute
beſonders in einer Zeit großer Kapitalsnot die Vermeidung
alles deſſen, was die Kapitalsbildung hindere. Die
Kapitalsbildung könne durch nichts mehr gehemmt werden,
als durch eine reichliche Ausgabenwirtſchaft in den öffent-
lichen Verwaltungen und die ſich daraus ergebende Not-
wendigkeit der Erhebung übermäßiger Steuern und Abgaben.
Der Bankiertag ſprach in der Entſchließung weiter die.
ueberzeugung aus, daß bei der exponierten Lage der deut-
ſchen Volkswirtſchaft alles geſchehen müſſe, um zu ver
hindern, daß Ausländer, die Gelder nach Deutſchland her-
geben, Verluſte oder Enttäuſchungen erlitten. Zum Schluß
weiſt die Entſchließung darauf hin, daß der Goldpfandbrief
der Deutſchen Hypothekenbank eine Grundlage für
die Hereinnahme von Auslandskrediten ſei.

Der glte Ivicſ,
„Chriſtenverfolgungen“ im Moſſulgebiet.

An der Grenze von Moſſul ſollen ſich Londoner Mel-
dungen zufolge ſchwere Ereigniſſe abſpielen, und zwar in
unmittelbarer Nähe der proviſoriſchen Grenzlinie, die zwi
ſchen der Türkei und dem Jrak gezogen wurden. Dörfer,
die von Chriſten bewohnt ſind und die ſich nördlich dieſer
Grenze in einem Gebiet befinden, das Großbritannien
für ſich beanſprucht, wurden von türkiſchen Truppen
eingekreiſt und ihre Bewohner wurden in das Jnnere der
Türkei abgeführt. Eine Anzahl dieſer Flüchtlinge ſei aber auf
das Gebiet von Jrak zurückgekehrt. Jn Morga erfolgten
Chriſtenmetzeleien. Nach anderen Meldungen ſtehe eine regu-
läre türkiſche Armee von 40 000 Mann nördlich von der
Grenzlinie. Die engliſche Abordnung in Genf übermittelte
dieſen Bericht dem Völkerbund und ſie hat die Abſicht, die
Angelegenheit vor der Vollverſammlung zur Sprache zu
bringen.

Daß ausgerechnet in jenen Gebieten, die Großbritannien
für ſich beanſprucht“, wieder einmal „Chriſtenverfol-
gungen“ verzeichnet werden, iſt in der Tat ſeltſam. Man
erinnert ſich der Vorgänge in Armenien, wo engliſches
Geld und Propaganda die chriſtlichen Armenier gegen dieTürken aufhetzten, bis ſchließlich die Türken, zur Abwehr ge

zwungen, Gegenmaßnahmen ergriffen. Da aber meldeten
allenthalben engliſche Telegraphenagenturen von „furchtbaren

riſtenverfolgungen“ und Niedermetzelungen armer, ſchuld
loſer Armenierchriſten, und England fand ſeinen gewünſchten
Lorwand, „im Namen der Humanität und Gerechtigkeit“
gegen die Türkei vorzegehen.

Sollte es hier, im Moſſulgebiet, ſich nicht ähnlich
rerhalten haben Der altengliſche Heuchlertrick vermag freilich
ziesmal nicht zu dupieren, denn es liegt zu nahe, daß Eng-
land ſeine „Chriſtenverfolgungen“ braucht, um aus menſch-

Veilage zu r. 219 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 18. September 1925.

können. Jm übrigen aber wird auch für die engliſche Oppo
ſition, die von Moſſul nichts wiſſen will, die Regierungs
politik verſtändlicher, und dieſe von ihr womöglich gar ge
billigt werden, wenn das Verbleiben im Jrak mit dem „not-
wendigen Schutz der verfolgten Chriſten“ begründet wird.
Wer ſich aber ſolcher theatra er Gebärden, die lediglich zur
d wigarng brutaler Intereſſen beſtimmt ſind, aus der Zeit
der Armenierfrage und der engliſchen Politik in Jndien
erinnert, der wird dieſe neuaufgewärmten Hilfsmittel für
Chamberlains und Amerys Moſſulpläne richtig einſchätzen.

Haag ſoll entſcheiden.
Jn politiſchen Kreiſen Londons verlautet, daß es nicht

ausgeſchloſſen ſei, daß die Moſſulfrage an den internationalen
Schiedsgerichtshof in Haag verwieſen werde. Die Notwendig-
keit dieſes Schrittes würde ſich daraus ergeben, daß die
Türkei ſich nicht dem Spruche des Völker
bundes unterwerfen werde, trotzdem ſie es auf der
Brüfſſeler Konferenz zugeſagt habe. Die türkiſche Regierung
ſtützt ſich heute darauf, daß ſich die Verhältniſſe ſeit der
Brüſſeler Konferenz weſentlich geändert haben und daß der
Völkerbund lediglich berechtigt ſei, die Grenze des ſtrittigen
Gebietes feſtzulegen, ohne dafür irgendwelche Bedingungen
u ſtellen. Die Türkei verweiſt damit erneut auf den Widerſrruch in der Schlußfolgerung der Unterſuchungskommiſſion

des Völkerbundes, die anerkannt hat, daß das Moſſulgebier
geſetzliches Eigentum der Türkei ſei und dennoch dem Jrak
angegliedert werden ſolle.

Keine Hufhebung der 5chweizer Piſumvorſchriften,

Die Schweizeriſche Polizeidirektorenkonferenz in Freiburg
in der Schweiz, hat ſich nicht zu einer Aufhebung der Viſum-
vorſchriften gegenüber Deutſchland, Oeſterreich und Jta-
lien entſchließen können, trotzdem im Verkehr mit anderen
europäiſchen Staaten längſt die Einreiſe freigegeben iſt.
Man glaubt, daß aus den drei genannten Ländern die Gefahr
der Ueberſchwemmung mit Arbeitſuchenden zu groß ſei. Um
ſich den Beſuch der ausländiſchen Gäſte, hauptſächlich aus
Deutſchland, für die kommende Winterſaiſon infolge
der Einreiſevoorſchriften nicht zu verſcherzen, ſoll vielleicht
ſchon im Laufe des November für Kurgäſte und Erholungsbe-
dürftige der Viſumzwang aufgehoben werden, für Ge-ſchäftsreiſende erſt im kommenden Frühjahr und für Stellung-
fuchende ſoll nach wie vor die Verpflichtung zur Einholung
eines Einreiſeviſums beſtehen bleiben. Anfang Januar treten
die Polizeidirektovren nochmals zuſammen, um über die An-
gelegenheit einen endgültigen Beſchluß zu faſſen.

Folgen der Prohibition in Amerikg,
Waſhington, 17. September. Nachdem ſich bereits die Er-

ziehungsabteilung des Bundesrates der amerkaniſchen Kirchen
in einer keineswegs befriedigenden Weiſe über
die Wirkungen des Alkoholverbotes in den Ver-
einigten Staaten ausgeſprochen hatte, nimmt jetzt der Bun
desrat ſelbſt in ähnlicher Weiſe Stellung. Es iſt dies um ſo
bemerkenswerter, als dieſe „Dachorganiſation“ ſämtlicher pro-
teſtantiſcher Kirchen und Sekten Amerikas ſo gut wie ein-
ſtimmig für das Prohibitionsgeſetz eingetreten war, und
ſeine Einführung nicht zuletzt ihrem Einfluß zuzuſchreiben
iſt. Der Bericht des Kirchenbundes weiſt vor allem darauf
hin, daß die Zahl der Tadesfälle infolge von Alkoholgenuß
im Jahre 1920 geringer war als heute und ſeit Ein-
führung des Alkoholverbotes täglich geſtiegen iſt. Beſonders
auffallend iſt die Steigerung der auf übermäßigen Alkohol-
genuß zurückzuführenden Todesfälle in Kanſas, ge-
rade in jenem Staat, der durch Einführung des Alkoholver-
botes und ähnlicher Geſetze bahnbrechend geweſen iſt.

lichen und Gott wohlgefälligen Gründen im Jrak bleiben zu Die Manöver in Ihüringen,
Der vierte Manövertag ſtand ganz im Zeichen der Anweſen
it des Chefs der Heeresleitung, General v. Seeckt, der

ich ſchon ſeit dem frühen Morgen im Uebungsgelände auf
hielt. Dies dokumentierte ſich nicht etwa in einer gewiſſen
„fieberhaften“ Tätigkeit bei allen Dienſtſtellen, ſondern in
einer noch bedeutend geſteigerten Anteilnahme der Be
völkeruüng, die, angelockt durch das prachtvolle Wetter,
ab zu Rad, mit Geſchirren und Autos die Straßen be

e.

Das Manövergelände erſtreckte ch auf den Raum zwiſchen
den Dörfern Oſthauſen, Marklishauſen und Elx-
leben. Von der das Ganze beherrſchenden und deshalb
von den „Blauen“ zäh feſtgehaltenen Jlmer Höhe genießt
man einen wundervollen Blick hinein in das liebliche Thü
ringer Land. Auf der Jlmer Höhe wird das erſte Halt
gemacht. Eine an einer Lanze befeſtigte Flagge deutet an,
daß hier einer der zahlreichen Stäbe liegt. Geſ
Gehen und Kommen. Lanzenreiter, Motorfahrer br nungen
Befehle und holen neue Befehle. Eine Funkſtation
hat ihren Maſt aufgeſtellt, und aus ihrem Maſchinenwagen
hört man das Surren des Senders, der allerlei Geheimniſſe
in die Welt hinaus zu funken ſcheint.

Hier hält ſich auch eine Weile der Chef der Heeresleitung
mit ſeinem Stabe auf. Wir rücken weiter und befinden uns
unerwartet mitten in einer Motorbatterie. Auf ſchweren
Laſtkraftwagen aufmontiert ſind ſie in kurzen Abſtänden im
Eingange des nächſten Dörfchens aufgefahren und feuern aus
ihren ſchlanken Rohren in wohlgemeſſenen Zeitabſtänden.
Weiter drin im Dorf Protzen und Munitionswagen des
V. Artillerieregiments. Trotz der frühen Morgenſtunde ſind
Fahrzeuge und Pferde mit einer dauerhaften Dreckkruſte über-
zogen, haben ſie doch ſchon einen ganz anſehnlichen Weg durch
Schlamm und Pfützen hinter ſich. Die Mannſchaften erzählen,
daß ihnen noch in keinem Manöver eine ſo gute Aufnahme
zuteil geworden iſt, wie in Thüringen. Jhren ſtrahlenden
Geſichtern ſieht man es an, daß es ihnen von Herzen
kommt, was ſie ſagen. Weiter auf die nächſte Anhöhe..
Hier hat der Oberſchiedsrichterſtab Poſten gefaßt.
Die blaue Armee, die anfänglich einen Gegenſtoß unter-
nommen hat, iſt im langſamen Zurückweichen, die rote drängt
mit Macht nach, und ſchon ſind die erſten Schützenſchleier
an uns vorbei, d. h. ſoweit ſie nicht an der gefährlichen
Klippe des Schiedsrichterſtabes geſcheitert ſind und mit dem
lieblichen Kommando: Helm ab! außer Gefecht geſetzt worden
ſind. Maſchinengewehre arbeiten ſich vor, die abgeprotzten
Minenwerfer werden von ſtämmigen Badenſern meterweiſe
über den aufgewerchten Sturzacker vorwärtsgewuchtet, und
unten in der Schlucht am weſtlichen Ausgange des Dörfchens
fährt ſoeben eine Batterie Fuldaer Artillerie auf. Jm Nu
ſind ſie abgeprotzt, der Führer gibt Ziel und Entfernung an,
und nach einem weiteren kurzen Kommando rollt die erſte
Salve aus den ehernen Mäulern der Kanonen. So zieht
fich der Kampf den ganzen Vormittag bis in die zweite
Nachmittagsſtunde hin. Die Jlmer Höhe iſt im feſten Beſitz
der „Roten“, und damit iſt die Aufgabe für dieſen Tag
gelöſt.

Die Truppen, die ſich in jeder Beziehung in ausgezeich-
netem Zuſtande befinden, marſchieren getrennt nach ihren
Biwaksplätzen ab, wo ſich alsbald, nachdem auf großen
Laſtkraftwagen Stroh und alles Nötige zum Biwakieren
herangeſchafft worden iſt, ein äußerſt reger Betrieb mit
Muſik uſw. entwickelt.

7

Ein Sieg Lafolettes.
Der Sohn des verſtorbenen fortſchrittlichen Präſident-

ſchaftskandidaten Lafolette ſiegte in den Primärwahlen
für den Bundesſenat mit überwiegender Mehrheit über 3
Gegner.

Die größere Schuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

18] Fortſetzung. tDie ſchlanke Geſtalt des Mädchens war unter ihren Worten
zuſammengezuckt wie unter einem Peitſchenhieb. Unwill-
kürlich hob ſich ihre Hand zum Herzen.

„Verzeih, Mama aber ich habe geſtern abend vor
meinem Eintritt an die Tür geklopft, ſo wie ich's heute ge
tan habe.“

„Nun, das iſt ja jetzt erledigt. Haſt Du mir etwas zu
ſagen

„Ja, ich möchte mit Dir ſprechen, Mama. Jch wollte Dich
um die Erlaubnis bitten, von hier fortzugehen.“
„Von hier fortzugehen? Was ſoll das heißen?

nicht für eine längere Zeit?“
„Ja, für eine längere Zeit oder für immer.“
„Biſt Du nicht geſcheit, Mädchen? Was treibt Dich denn

Und
nit einem Male aus dem Hauſe?“

„Jch komme mir hier ſo überflüſſig vor. ich
J vohl einmal lernen, auf eigenen Füßen zu ſtehen.“

„Das ſind ja ganz neue Gelüſte. Möchteſt Du mir nicht
auch ſagen, wie Du Dir das eigentlich vorſtellſt? Willſt Du
dich als Dienſtmädchen verdingen?“

„Wenn es ſein müßte, würde ich auch davor nicht zu-
rückſchercken. Aber es gibt doch noch andere Stellungen, in
denen ein junges Mädchen ſich ſein Brot verdienen kann.
Und einiges habe ich ſchließlich gelernt.“
„Es iſt alſo Dein voller Ernſt? Weil ich Olaf nach

NRünchen gehen laſſe, meinſt Du nun ebenfalls einen An
pruch auf volle Freiheit zu haben nicht wahr?“

„Olafs Fortgehen hat nichts mit meinem Wunſche zu
n. Auch wenn er geblieben wäre, würde ich darum gebeten
haben, Mama.“

„„Das ſind Tollheiten. Dafür, daß es zugleich die ab
heulichſte Undankbarkeit iſt, haſt Du natürlich kein Verſtänd-
uis. Weshalb habe ich denn fünfzehn Jahre lang un ter
Kämpfen und Sorgen gerabeitet? Nicht zum wenigſten des-
halb, weil es Dir erſpart bleiben ſollte, das harte Brot
der Sklaverei zu eſſen, wie ich es in meiner Mädchen-
zeit unter heißen Tränen habe eſſen müſſen. Nun habe ich
die Freude, zu ſehen, wie meine Aufopferung belohnt wird.“

„Vergib mir, Mama! Gerade, weil ich Dir nicht länger
jur Laſt fallen möchte
„Bitte nur jetzt keine Redensarten, die nach kindlicher

Piebe klingen ſollen. Den Mut der Aufrichtigkeit wenig-
ens ſollteſt Du in dieſem Augenblick haben. Mit Deiner An

Doch

muß

hänglichkeit an mich haben die Beweggründe dieſes ſonder-
baren Wunſches wohl ſehr wenig zu ſchaffen.“

„Oh doch. Aber ich kann mich darüber nicht aus-
ſprechen.“

„Du kannſt nicht? Nun, ich verzichte darauf. Für eine
kleine Weile aber wirſt Du Deine Sehnſucht nach Freiheit
und Unabhängigkeit wohl noch bezähmen müſſen. Jch will
nicht, daß alles umſonſt geweſen ſei, was ich für Dich getan
habe. Die Zeiten ſind vorüber, wo die verkleideten Prinzen
auszogen, um ſich unter Stadtmädchen und Kammerzofen
ihre Königin zu ſuchen. Jch wünſche Dich anſtändig zu ver-
heiraten. Und darum iſt es notwendig, daß Du in meinem
Hauſe bleibſt, bis ſich der richtige Bewerber gefunden hat,
der mir zuſagt.“

„Jch werde mich niemals verheiraten, Mama.“
Maria Torildſon lachte ſpöttiſch.
„Welch ein heroiſcher Entſchluß! Warum denn nicht, wenn

ich fragen darf? Trägſt Du vielleicht ſchon eine unglück-
liche Liebe im Herzen.?“

So feſt ſchloſſen ſich Signes Lippen zuſammen, als könne
ſie ſo das herbe Wort zurückhalten, das ihr als Erwiderung
auf der Zunge lang. Die kleine Falte zwiſchen Marias Augen-
brauen aber wurde noch ſchärfer.

„Wenn Du nicht heiraten willſt, oder wenn ſich keiner
findet, der Dich begehrt, ſo wirſt Du eben zur alten Jungfer
werden. Aber hier in meinem Hauſe. Daran iſt nichts zu
ändern.“

Da kam es wie ein Schluchzen aus der Kehle des Mäd-
chens, und mit flehender Gebärde hob ſie die Hände.

„Mama laß mich fort! Jch ich habe ja auch vor-
hin ſchon an Herrn Söderſtröm deshalb geſchrieben.“

„An wen haſt Du geſchrieben, Signe an wen?“
„An Herrn Söderſtröm, der mir hundertmal verſichert

hat, daß er mir in allen Lebenslagen ein treuer, väterlicher
Freund ſein werde.“

„Du mußt den Verſtand verloren haben, Mädchen! Was
in aller Welt ſoll er denn für Dich tun?“

„Jch habe ihn gebeten, mich mit nach Schweden zu nehmen
und mir in Stockholm eine Stellung zu verſchaffen. Er hat
ſo viele Verbindungen, daß es ihm gewiß möglich iſt, meine
Bitte zu erfüllen.“

Heiß ſchoß in Maria Torildſons Wangen das Blut.
„Ah, das iſt es das! Nach Stockholm! Und Du hältſt

mich für ſo einfältig, daß ich Deine Beweggründe nicht durch-
ſchauen ſollte? Für ſo töricht und ſo gewiſſenlos, daß ich
dazu jemals meine Einwilligung geben könnte? Jch begreife
nicht, woher Du den Mut nimmſt, mir ins Geſicht zu ſehen,
ohne dabei vor Scham zu vergehen.“

„Jch weiß nicht, weſſen ich mich ſo tief zu ſchämen hätte,
Mama ich

„Kein Wort mehr! Jch möchte nicht gezwungen ſein,
Dir Dinge zu ſagen, die Dich noch mehr erniedrigen müßten
Mit Söderſtröm werde ich noch heute ſprechen, Und ich ver-
biete Dir, ihm gegenüber auch nur mit der leiſeſten Andeu-
tung auf das wahnwitzige Anſinnen zurückzukommen, das Du
an ihn gerichtet haſt. Geh' jetzt und ſorge gefälligſt da-
für, bis zum Abend dieſe lächerliche Duldermiene durch eine
andere zu erſetzen Unſere Freunde und die Bekannten,
denen wir auf dem Feſt begegnen, ſollen ſich nicht über die
Urſache Deines unglücklichen Ausſehens die Köpfe zer-
brechen.“

Mit geſenkter Stirn hatte Signe den heftigen Ausbruch
über ſich ergehen laſſen. Nun aber richtete ſie ſich noch ein
mal auf.

„Du wirſt nicht von mir verlangen, Mama, daß ich dies
Feſt beſuche. Es wäre grauſam, mich dazu zu zwingen.“

„So will ich in Gottes Namen mein Gewiſſen mit dieſer
Graufamkeit belaſten. Vielleicht wirſt Du ſpäter ſelbſt ein-
ſehen, daß ich beſſer als Du ſelbſt für Dein Glück zu ſorgen
wußte, als ich Deinen eigenſinnigen Launen widerſtand.“

Das junge Mädchen erwiderte nichts mehr. Langſam,
wortlos, mit müden Bewegungen und ſeltſam ſtarrem Ge-
ſicht verließ ſie das Arbeitszimmer der Mutter, um ſich in
ihrem Stübchen einzuſchließen.

7. Kapitel.
Der von einer großen Künſtlervereinigung veranſtaltete

Ball, für den man die Feſträume des Zoologiſchen Gartens
in ein äußerſt buntes und prunkvolles Gewand getkleidet
hatte, unterſchied ſich in nichts von den zahlloſen anderen
Wintervergnügungen der wohlhabenden Berliner Geſellſchaft.

Glück, einen eigenen Tiſch auf einer der Seiten-
emporen zu erhalten, war, wie immer bei ſolchen Gelegen-
heiten, nur einem bevorzugten Bruchteil der Ballbeſucher
zuteil geworden. Zu dieſen Vielbeneideten aber gehörteé
auch Henrik Söderſtröm, der Stockholmer Großkaufmann und
Kunſtmäzen, dem ſeine mannigfachen Beziehungen in den
maßgebenden Kreiſen der Berliner Geſellſchaft längſt ein
hohes Anſehen verſchafft hatten.

Außer Olaf und Signe hatten neben ihnen auch Her
mann Bruck und Arxel Holt an dem reſervierten Tiſch Platz
genommen. Der Stuhl des jungen Bildhauers freilich blieb
faſt immer leer, denn für den temperamentvollen Sohn des
lebensluſtigen Erik Torildſon wäre es eine gar zu harte
Prüfung geweſen, wenn er hier oben hätte ſtillſitzen und mit
Mutter oder Schweſter plaudern ſollen, während Flöten
und Geigen zum Tanze lockten, und während dasſelbe Ver-
langen nach Freude, das ſeine Pulſe raſcher klopfen machte,

Das

ihm aus ſo vielen jungen weiblichen Augen entgegenleuchtete.

Fortſetzung folgt.



Bilder gus der preußiſchen Juſt.

Jn der „Berl. Börſenztg.“ r der preußiſche Landtagsabgeordnete Kenkel nachſtehende Aus-
führungen, die ſich mit den Urſachen des preußiſchen
Juſtizſtandals befaſſen. Herr Kenkel übernimmt mit der Wochen erfolgt.
Zeichnung der Artikel ſelbſt die Verantwortung für
die geſchilderten Vorgänge.

An einem heißen Tage des heurigen Juli ſaßen im Ge-r des Ju dzrats und Notars Dr. jur. Joh.
erthauer in der Friedrichſtraße zu Berlin vier Männer

in geheimer, ernſter e Eine aufregende Botſchaft
war ihnen geworden. Jemand hatte die Nachricht von der
Möglichkeit gebracht, daß man einen vernichtenden
Schlag gegen die ſtaatsanwaltlichen Ankläger in Sachen
Kutisker und Barmat führen könne. Die vier Männer
hatten ein verſchiedenes Jntereſſe daran.

Werthauer war nicht nur der intimſte Freund Jwan
Kutiskers wie dieſer ſich ſelbſt einmal geäußert hatte:
eine „Ziehmutter“ ſondern auch ſein durch märchenhafte

norare ausgezeichneter Syndikus, Anwalt ſeiner Konzern-
rmen und Verteidiger in dem aller Welt bekannten bevor-

tehenden Strafprozeß. Dazu war Werthauer noch Leidens-
ährte von Kutisker, denn die Staatsanwälte hatten heraus-

gefunden, daß gegen dieſen Anwalt des Rechts der drin-
ende Tatverdacht der Beihilfe und Mittäter-
chaft des Betruges zum Schaden der Preußiſchen

Staatsbank beſtehe.
Rechtsanwalt Rudolf Pröll, der zweite der Männer,

war als Sozius von Werthauer aufs innigſte in die Ge-
ſchäfte Kutiskers eingeweiht und von dieſem beſonders bei
der zweckmäßigen dedaktionellen Bearbeitung eidesſtattlicher
Verſicherungen bevorzugt.

Der dritte Herr, Landtagsabgeordneter Kuttner, Ob-
mann der ſozialdemokratiſchen Fraktion im 16. Ausſchuß des

reußiſchen Landtages (Unterſuchungsausſchuß in Sachen
Kreditgewährung der Preußiſchen Staatsbank an Kutisker
und Barmat) nahm vermutlich nur ſtudienhalber an dieſer
Beratung teil. enn von ſeiner Referendarzeit wußte er
noch, daß nach Artikel 25 Abſatz 3 der Verfaſſung des
Freiſtaates Preußen für die Beweiserhebung der Unter-
e e die Vorſchriften der Strafprozeßordnung
inngemäß gelten, er ſich eigentlich dieſer Konferenz fern-

zuhalten hatte.
er Vierte in der Runde war ein Herr Sklar z. Er hatte,

wie wir ſpäter ſehen werden, eine alte Rechnung mit der
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht 1 in Berlin zu be-

leichen. Jn der Geſchichte der ſogenannten deutſchen Revo-
ution 1918--19 finden wir Herrn Sklarz überall da, wo es

galt, der Sozialdemokratie mit Geldbeträgen
unter die Arme zu greifen.

Dieſe vier Männer beſchloſſen, geſtohlene Briefe und eides-
ſtattliche Verſicherungen von Herrn Wolfgang Breithaupt
u kaufen und durch die Veröffentlichung ſolcher Dokumenteür die „Sauberkeit der Juſtiz“ wie ſie ſie auffaßten
u ſorgen. Wohl war ihnen die aus ſeiner abenteuerlichen

Vergangenheit und politiſchen Wandlungsfähigkeit herzu-
leitende Unzuverläſſigkeit Breithaupts beſtens bekannt. Auch
wußte beſonders Herr Kuttner, daß Breithaupt der Verfaſſer
eines (übrigens ſehr guten und zur Anſchaffung zu empfeh-
lenden) Buches: „Volksvergiftung 1914—-18“ war, das die
Mehrheitsſozialiſten durch den Abdruck fakſimilierter Doku-
mente ſtark belaſtet. Aber dieſes alles konnte ihnen nur
Urſache ſein, den Preis für die angebotenen Dokumente
von 70 000 Goldmark auf 1500 Goldmark zu drücken, welche
Summe Herr Sklarz hergab.

Mit den ſo erworbenen Beweiſen für eine „Zuſammenarbeit
wiſchen Staatsanwälten und Deutſchnationalen ging am
7. Juli der Landtagsabgeordnete Kuttn er zu ſeinem

n dem Chef der Berliner Kriminalpolizei Herrn
Regierungsdirektor Dr. Weiß und hatte mit ihm im Polizer
präſidium eine einſtündige Unterredung, als deren Ergebnis
dann am nächſten Tage „auf die eigene pflichtgemäße Ent-
ſchließung der Kriminalpolizei“ hin Hausſuchungen bei den
mit der Erhebung der Anklage gegen Kutisker und Barmat
betraut geweſenen Aſſeſſoren der Staatsanwaltſchaft, Dr.
Caspary und Dr. Kußmann, erfolgten. Damit ſollte
tig ein Schlag auch gegen den Oberſtaatsanwalt
Linde, in deſſen Händen noch immer die Sache gegen

Kutisker war, geführt werden. Schon in ſeiner wenige
Stunden ſpäter Abendausgabe vom gleichen
Tage konnte der „Vorwärts“ mit verdächtiger Promptheit
melden, daß dieſe Hausſuchungen unheimli„ſtrafbare Handlungen der Antle Beweiſe für

agebehörden im Barmat-Ver-

fahren“ geliefert hätten. Der „Vorwärts“ ſprach ungeſtüm
„die Erwartung aus, daß die zuſtändigen Stellen mit aller
Energie die reſtloſe Klarſtellung dieſer t betreiben
werden, die wohl in Fien Geſchichte der deutſchen Staatsan-
waltſchaft unerhört daſtehen.“Sie la relkerg iſt denn auch in den verfloſſenen ſechs

Soweit man bisher überſehen kann, mit
einem für die Herren Werthauer, Pröll, Kuttner, Sklarz und
Weiß ſehr peinlichen Ergebnis. Denn es hat ſich
nicht nur herausgeſtellt, daß Breithaupt wie er behauptet
vorſätzlich die Dokumentkäufer mit unwahren Angaben
bis über die Ohren hereingelegt und daß die Unterſuchung
gegen die genannten Beamten der Staatsanwaltſchaft nicht s
ſtrafbar Belaſtendes ergeben hatte, ſondern den „zu
ſtändigen Stellen“ geſellten ſich für die „reſtloſe Klarſtellung
auch zwei freiwillige Helfer bei: der rechtsgerichtete Journaliſt
W. Baemeiſter und der deutſchnationale Reichstagsabge-
ordnete Le opold. Jm voraus erfüllten dieſe Herren einen
Wunſch, den der Regierungsdirektor Dr. Weiß in der
„B. Z. am Mittag“ vom letzten Sonnabend ausgeſprochen
hat, wenn er das Publikum bittet, den Berufskriminaliſten
bei notwendiger Gelegenheit durch gktive Betätigung helfend
beizuſpringen.

Mit dieſer Stoßkraft, wie ſie bei rechtsſtehenden Publi-
ziſten und Politikern leider nicht immer vorhanden iſt, gaben
Baemeiſter und Leopold den Ball an die WerthauerMann-
ſchaft zurück. Das Hin und Her des Zeitungsſtreites aus
dem ſich der „Vorwärts“ und ſeine Gefolgſchaft ſchließlich
vorſichtig zurückzogen aber hat ein ſchreckhaftes Bild
von den Zuſtänden in der oberſten preußiſchen Juſtizver-

waltungsbehörde ergeben. sAuf die ſowohl inhaltlich ſachlichen als auch in der Form
ſchwerſten Anſchuldigungen von Baemeiſter und Leopold gegen
das preußiſche Juſtizminiſterium, daß es ſich ſeit Jahren eine
verderbliche Beeinfluſſung durch die ſozialdemokratiſche Par-
teipolitik gefallen ließe, hat das Juſtizminiſtertum geſchwiegen
oder ſolange um den Kern der Sache herumgeredet, bis die

„Senſation“ ſich legen würde. dWarum? Weite Kreiſe unter den preußiſchen Juriſten
und Politikern kennen den Grund. Niemand wagt an der
Sache zu rühren. Man fürchtet eine noch größere Schädigung
des Anſehens unſerer Juſtizpflege und hoher Verwaltungs-
ſtellen. Und doch muß der ſcharfe Meſſerſchnitt in das
Geſchwür gemacht werden, wenn die Krankheit nicht weiter um
ſich greifen ſoll.

Nicht zum erſten Male ſeit dem 9. November 1918 hat
die Sozialdemokratie verſucht, ihr parteipolitiſch unbequeme
preußiſche Staatsanwälte zu beſeitigen. Der Fall Calvary-
Kußmann hat ein Schulbeiſpiel in dem Fall des Staatsan-
waltſchaftsrates Dr. Gutjahr in den Jahren 1919 bis
1921. Dieſe beiden Fälle ſtimmen beide in Einzelheiten ſo
genau überein, daß man von einer Parallele ſprechen kann.
Auch damals handelte es ſich um Angeklagte, die zur
ſozialdemokratiſchen Partei engſte Behie-
hungen hatten; auch damals ſtellte Juſtizrat Dr. Wert-
hauer die Angriffsmannſchaft gegen die Staatsanwaltſchaft.

Wir werden an Hand der Akten unterſuchen, mit welchem
Erfolge er es tat.

Jn der 8. Sitzung des ſogenannten Barmat- Ausſchuſſes im
Preußiſchen Landtag, am 7. Februar d. Js., fragte ich wie
der ſtenographiſche Sitzungsbericht ausweiſt den als Zeuge
erſchienenen Präſidenten des Bundesamtes für das Heimat-
weſen, Miniſterialdirektor Dr. Carl Falck, den früheren
Leiter des Kriegswucheramts:

„Jſt Jhnen bekannt, daß einzelne Perſonen oder Firmen,
von denen allgemein in Berlin bekannt iſt, daß ſie als
Kaufleute keinen guten Ruf genoſſen, im Jahre 1919 unter
Umgehung oder Außerachtlaſſung der beſtehenden Vorſchriften
durch Vermittlung oder Befürwortung höchſter Staats- oder
Reichsbeamten die Genehmigung zur Ein- und Ausfuhr
großer Poſten von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs er-
halten haben Der Zeuge Klinghammer hat hier neulich
Prrgrt daß ſolche Ausnahmen wiederholt bei Sklarz gemacht
eien.“

Zeuge Dr. Falck erwiderte: „Es hat bei der Staatsan-
waltſchaft des Landgerichts 1 Berlin ein Verfahren gegen
den Kaufmann Heinrich Sklarz, der in der Brückenſtraße
wohnt, geſchwebt. Dieſes Verfahren iſt von der Staatsan-
waltſchaft bearbeitet worden, durch Staatsanwaltſchaftsrat
Dr. Gutjahr, der jetzt bei der Reichsanwaltſchaft beim Reichs
gericht in Leipzig beſchäftigt iſt. Dieſer Herr, den ch ſeit
15 Jahren kenne, kam eines Tages zu mir und ſagte, daß
gegen den mir und ihm aus gemeinſamer amtlicher ſtaats
anwaltſchaftlicher Tätigkeit bekannten Sklarz ein Verfahren
anhängig gemacht worden ſei, daß er es führen wollte, und

zwar ſelbſt, ohne der Polizei, d. h. unter
Ausſchaltung der Verwaltungsbeamten der Polizei. Jch ſollte
ihm Exekutivbeamte zur Verfügung ſtellen, ſie unmittelbar
der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung ſtellen, mit deren
Hilfe er den Sachverhalt aufklären wollte. Jch habe ihn
nicht nach den Gründen gefragt. Das iſt das Recht der
Staatsanwaltſchaft. Es war augenſcheinlich bei der Staats-
anwaltſchaft der Geſichtspunkt maßgebend, die Kenntnis der
aufzuklärenden Dinge auf eine möglichſt geringe Zahl von
Perſonen zu beſchränken. Er hat in den Räumen des Kriegs
wucheramtes mehrere Zimmer von mir angewieſen be-
kommen. Jch habe Schreibmaſchinen und Stenotypiſtinnen
zur Verfügung geſtellt, er hat eine große Zahl von Beamten
zur Verfügung gehabt und hat perſönlich die Sache Sklarz
aufgeklärt. Es iſt ein großer Aktenwälzer mit verſchiedenen
Bänden daraus entſtanden. Den ſachlichen Jnhalt kenne ich
nicht. Jch weiß nur, daß die Erledigung dieſes Verfahrens
letzten Endes im Sande verlaufen iſt, daß es zu einem Haupt
verfahren gegen Sklarz nicht gekommen iſt. Jch kann hierbei
einſchalten, daß ſich Staatsanwaltſchaftsrat Gutjahr mir
gegenüber allerdings zu wiederholten Malen darüber beklagt
und geſagt hat, er hätte die Anweiſung bekommen, mit aller
Schärfe vorzugehen, und habe nachher nicht die erforderliche
Hilfe und Unterſtützung in amtlicher Eigenſchaft bekommen.
Es iſt auch gegen den Staatsanwaltſchaftsrat Gutjahr wegen
der Führung des Verfahrens Paen Sklarz ein Diſziplinar-
verfahren eingeleitet worden. arin bin ich als Zeuge ver-
nommen worden. Das Verfahren hat mit der Freiſprechungvon Gutjahr geendet. Nähere ſachliche Einzelheiten kann
ich nicht angeben. Staatsanwaltſchaftsrat Gutjahr wird,
wenn es erforderlich iſt, darüber ausführlich Auskunft geben
können die Akten ſind vorhanden und von vornherein,
ſoweit ich mich recht entſinne, in mehreren Stücken ange-
fertigt. Selbſt die Protokolle ſind wegen der Gefahr des
Diebſtahls in mehreren Exemplaren angefertigt, die an ver-
ſchiedenen Dienſtſtellen aufbewahrt worden ſind. Daraus
ergibt ſich, daß es ſich um eine ſehr wichtige und bedeutſame
Angelegenheit handelte. Sonſt kann ich über den Namen
Sklarz nur erwähnen, daß gegen ihn bei der Staatsanwalt-
ſchaft entweder in der Vorkriegszeit oder in der Kriegszeit
eine umfangreiche Anklage ausgearbeitet worden iſt. Jch
glaube aber, ſie iſt nicht zur Verhandlung gekommen.“

Jch fragte weiter: „Sie wiſſen nicht, ob das Verfahren
durch Beſchluß eingeſtellt iſt

Zeuge Dr. Falck entgegnete: „Das vermag ich nicht zu
ſagen. Jch habe deshalb den etwas unpräziſen Ausdruck
„im Sande verlaufen“ gebraucht, weil ich nicht weiß,
ob das Verfahren durch Gerichtsbeſchluß, Verfügung der
Staatsanwaltſchaft oder aus welchen Rechtsgründen einge-
ſtellt worden iſt und es nicht zu einer öffentlichen Hauptver-
handlung gekommen iſt.“

Da der Verhandlungsleiter im Ausſchuß eine weitere Frage-
ſtellung in dieſer myſteriöſen Sache nicht zuließ, weil ſie
mit der Staatsbank direkt nichts zu tun hatte, ſo war der
Anreiz zu weiteren Ermittlungen auf eigene Fauſt gegeben.
Jch habe ſie ſeitdem unternommen und unterbreite der
Oeffentlichkeit folgende akten mäßige Feſtſtellungen

Fortſetzung folgt.

Der „ſtuntsgeführdente“ Andregs-Hofer-Brief,
Wien, 17. Sept. Die Tiroler Blätter bringen Meldungen

über die Unterdrückung des Deutſchtums in Süd-
tirol. Jn Brixen beſchlagnahmten die italieniſchen Behörden
in einem Geſchäft Teller, auf denen der Name „Brixen“ und
nicht die italieniſche Bezeichnung für dieſe Stadt ſichtbar
war; ebenſo wurden Hemden beſchlagnahmt, die den Firmen-
ſtempel in deutſcher und nicht in italieniſcher Sprache auf-
wieſen. Alle Gaſtwirte ſind angewieſen, auf den Beſtecken
die deutſchen Gravierungen zu entfernen. Druckſachen (Brief-
bogen uſw.), die einen deutſchen Briefkopf trugen, wurden
beſchlagnahmt und gegen die Herausgeber ein Ver-
fahren eingeleitet.

Das Verbot, nach dem im Jnnern der Häuſer keine deut-
ſchen Aufſchriften ſich befinden dürfen, wird ebenfalls ſehr
ſtreng gehandhabt. Klagen, die bei den Brixener Gerichten

in ihnen die italieniſchen Ortsbezeichnungen der beiden Par-
teien angegeben ſind, die im übrigen in den meiſten Fällen
unbekannt ſind. Bei einem Bewohner Brixens wurde eine
Hausſuchung vorgenommen, bei der ein alter wertvoller
Brief Andreas Hofers vorgefunden wurde. Dem Be-
widrigenfalls man ihn über den Brenner abſchieben würde.
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öchluchten des Meltkrieges,
Die ſeit geraumer Zeit vom Reichsarchiv herausgegebene Schriftenfolge

„Schlachten des Weltkrieges“ (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.) ſtellt
zweifellos das gewaltigſte Denkmal deutſchen Heldentums dar. Tauſende von
Namen deutſcher Helden, vom höchſten Offizier bis zum ſchlichten Frontſoldaten
hinab, werden in dieſen Schlachtenſchielderungen überliefert. Hiſtoriſch wahr,
meiflerhaft aufgebaut, nicht kalt und nüchtern, ſondern mit dem Herzblut des
kämpfendes Mannes geſchriebey, zeigen dieſe Schlachtendarſtellungen des Reichs
archtvps, was es heißt, Frontkämpfer geweſen zu ſein, Der nachſtehende Aus
zug iſt dem Band 6 „Von Nancy bis zum Camp des Romains“ entnommen.
Als Bearbeiter zeichnet General d. Kav. Ludwig Freiherr v. Gebſattel.

Die Erſtürmung des sperrjorts Cump des Romuins,
Langſam begann der neue Tag, der 25. September (1914),

zu dämmern; noch glitzerten aber die Sterne am tiefblau-
ſchwarzen Himmel. Dicht aneinander gedrängt hockten die
Leute in den Sturmſtellungen. Flüſternd ſprachen einige
von dem, was nun kommen würde, die Mehrzahl hing ſchwei-
gend ihren Gedanken nach. Nur die Kampferprobten ſchliefen
in denkbar unbequemen Stellungen. Die Offiziere ſtanden
mit der Uhr in der Hand. 5,28 hoben ſie die Hand. 529!Die letzte deutſche Granate ſchlägt mit metalliſchem Dröhnen

in die Anſchlußbatterie. 5,30! „Los!“ Mit einem Satze
ſpringen die Führer aus den beſcheidenen Deckungen. Aus
Jnfanteriſten und Pionieren gemiſchte Patrouillen eilen vor
aus. Jhnen folgen durch die Sturmgaſſen drei bis vier Linien
von Jnfanterie, dazwiſchen Pioniertrupps mit Leitern und
Stangen. Halb gleitend, halb fallend und ſtürzend rutſcht
man über dieſe in den Graben, raſch ſind ſie zur Hälfte an die
gegenüberliegende Grabenwand gelegt, und ſchneller als man

es für möglich gehalten, geht es auf ihnen in die Höhe an die
Wallböſchung. Da ſchlägt ein Hund an. Jm Nu kracht es
aus den Flankierungsanlagen, aus Schießſcharten, Granat-
löchern und Unterſtänden. Die Hölle iſt los. Manchen er-
reicht das tödliche Blei. Tote und Verwundete ſtürzen in
den Graben zurück. Kommandorufe erſchallen. Wut und
Schmerzensſchreie erſchallen. Als einer der erſten fällt Leut-
nant Bädecker vom 2. Pivpnier-Batl. beim Verſuch, über
den hohen Wall ins Innere des Forts vorzuſtürmen.

Um 6 Uhr vormittags meldet Major Frhr. v. Rößing
dem Kommandeur des 11. Jnf.-Regts., der Nordteil des
Forts ſei genommen, um die übrigen Teile ſei aber noch ein
heftiger Kampf im Gange. General Frhr. v. Tautphoeus
hatte keinen Zweifel mehr daran, daß es nunmehr eine Frage
der nächſten Zeit wäre, wann der Sturm gelingen werde. Er
zögerte nicht, ſeine letzte Reſerve einzuſetzen.

Unterdeſſen hatte ſich bei der 12. Komp. des 6. Regts.

folgt von ſeiner getreuen Gefechtsordonnanz, dem Jnfan-
teriſten Wisgickel, und zwei oder drei mit Brandröhren aus
gerüſteten Pionieren längs des Walles an die Oſtfront hin-
über und verſuchte zunächſt, das Maſchinengewehr durch Feuer
zu zerſtören. Dies mißlang. Alſo: näher heran! Gefolgt von
Wisgickel, dem Jnfanteriſten Demmel der 5./11. Jnf.-Regts.
und vorgenannten Pionieren überſprang er den Oſtwall,
Die aus den Kaſemattenöffnungen auf ihn feuernden Fran-
zoſen wurden raſch abgeſchoſſen. Bald kam jetzt auch Verſtär-
kung: Leutnant Wülnitz mit einigen Unteroffizieren und
Jnfanteriſten des 6. und 11. Regts. Erſterer verſuchte das
Maſchinengewehr mit Brandröhren auszuräuchern, aber auch
das hatte keinen Erfolg. Dann brachten Pioniere Hand-
granaten. Leutnant Wülknitz entzündete eine weitere Brand-
röhre, um der Bedienungsmannſchaft des Maſchinengewehrs
jeden Ausblick zu nehmen. Oberleutnant Reitzenſtein legte
ſich, von Wisgickel an den Beinen feſtgehalten, auf die
Wallböſchung und warf eine Handgranate. Sie ging fehl.
Aber die zweite ſaß um ſo beſſer; ſie ſetzte die geſamte Be
dienungsmannſchaft außer Gefecht. Reitzenſtein ſprang nun
in den Nordoſthof hinab, ſchlang ein mitgenommenes Tau
um das Maſchinengewehr. Seine Leute, die das Tau feſtge-
halten, zogen an und riſſen das Maſchinengewehr ins Freie.
Damit war für die Jnfanterie am Nordwall der Weg frei.
Oberleutnant Reitzenſtein kletterte nun, lebhaft beſchoſſen,
auf den Hauptwall und fand dort das abgebrochene Rohr
einer Lüftungsanlage. Jn den Luftſchacht warf er kleine
Steine. Wildes Geſchieße antwortete. Er verſuchte nun,
eine Handgranate in das Rohr einzuführen und ſiehe, es
ging. Leutnant Wülknitz zündete, und die beiden Offiziere
ließen zunächſt eine, und unmittelbar darnach eine zweite
Granate hinabgleiten. Man hörte deutlich die Detonationen
und gleich darauf Geſchrei und Wimmern Verwundeter. Die
Wirkung mußte furchtbar geweſen ſein, denn der Luftſchacht
befand ſich gerade über der Hauptpoterne, in der faſt die
ganze noch waffenfähige Beſatzung des Forts zuſammenge-
drängt war. Auf wiederholte Aufforderung Oberleutnant
Reitzenſteins zur Uebergabe, erſchien nun im Vorhofe ein
franzöſiſcher Offizier, der erklärte, der Kommandant ſei zu
Verhandlungen bereit.

Dies alles fand innerhalb des feindlichen Werkes ſtatt,
während der Kampf um dasſelbe noch nicht beendet war.
Zwar hatte das Feuer auf der Nordfront und dem größeren
Teil der Oſtfront aufgehört, auf der Süd- und Südvoſtfront
ging es aber noch weiter. Um ſeine Einſtellung zu erreichen,
wurde der Befehl erteilt, das Signal „Stopfen“ zu blaſen.folgendes abgeſpielt: Oberleutnant Reitzenſtein kletterte, ge Oberleutnant Reitzenſtein aber kletterte wiederum auf den

er

Hauptwall und ſchwenkte unter ſteter Lebensgefahr ein an
einem aufgepflanzten franzöſiſchen Bajonett befeſtigtes weiße
Tuch.

Fort Camp des Romains iſt unſer!
Es war 8,30 vormittags. Gerade drei Stunden hatte der

Kampf gedauert.
Die Einnahme des Sperrforts war ein großer Erfolg und

eine glänzende Waffentat. Camp des Romains war der
Hauptſtützpunkt der franzöſiſchen Maasbefeſtigungen zwiſchen
den großen Feſtungen.

Bei Sturmbeginn war das Werk noch vollkommen ver-
teidigungsfähig, und ſeine Beſatzung war entſchloſſen, ſich
energiſch zur Wehr zu ſetzen. Es kam, was man im moder-
nen Kriege kaum mehr für möglich gehalten hatte, zu einer
regelrechten Leitererſteigung, zum Kampf Mann gegen Mann.
Ein Abſchnitt des Werkes nach dem andern mußte dem zäf
ſich wehrenden Feinde mit Gewalt entriſſen werden.

Gemäß den Bedingungen der abgeſchloſſenen Kapitulation
war die geſamte Beſatzung kriegsgefangen. Den Offizieren
wurde geſtattet, ihren Degen zu behalten, der Abzug der
Fortbeſatzung ſollte mit militäriſchen Ehren erfolgen.

Die Zahl der noch überlebenden Franzoſen, die hierdurch
in Gefangenſchaft gerieten, betrug 6 Offiziere und 258 Mann.

Erkauft war der Sieg mit faſt erſtaunlich geringen Opfern.
Das 11. Regiment hatte verloren: 1 Offizier, Leutnant Vogßt,
und 22 Mann tot, 4 Offiziere, 69 Mann verwundet.

Zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags erfolgte der Abmarſch
der gefangenen Beſatzung zwiſchen den in Paradeaufſtellung
aufmarſchierten Sturmtruppen. Die Muſik des 11. Regiments
ſetzte ein, die Kompagnien präſentierten. Wie die Geneh-
migung des Behaltens des Degens für die Offiziere, ſo ent
ſprang auch dieſe Ehrung eines tapferen Gegners dem in der
deutſchen Armee vorhandenen und ſorgſam gepflegten ritter-
lichen Gefühle gegenüber einem in ehrlichem Kampfe über-
wundenen Feind.

Als letzter verließ, auf ſeinen Stock geſtützt, der franzöſiſche
Fortkommandant, Oberſtleutnant Grignot, das Werk. Da
ihm Generalleutnant von Höhn mit einem teilnehmenden
Wort die Hand drückte, vermochte er vor Bewegung nicht zu
antworten. Langſam rollte eine Träne über ſeine verwitterten
Züge.

Auffallend war, daß die Gefangenenkolonne bei ihrem
Marſch nach St. Mihiel mit ein paar franzöſiſchen Granaten
bedacht wurde. Wir nahmen an, daß die Franzoſen ſie für
eine deutſche Truppenabteilung hielten. Die ſonſt ſo ausge
zeichnete franzöſiſche Beobachtung ſchien hier verſagt zu haben.

anhängig gemacht werden, werden nur angenommen, wenn

ſitzer wurde befohlen, dieſes Schriftſtück zu verbrennen,
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ſpaltete der Blitz eine hohe Fichte, fuhr an der Dachr

Aus dem Reiche
Ans der Reichshauptſtadt.

Ein Polizeibeamter von Verbrechern mißhandelt.
Der e r Wertmann in Berlin wurde vonEinbrechern angeſchoſſen und ſchwer mißhandelt. Er be-

obachtete, daß Einbrecher verſuchten, in ein Grundſtück einzu
dringen, ſtieg über den Zaun und überraſchte die Ver-
brecher auf dem Hof des Hauſes. Kaum forderte er ſie mit
dem Rufe „Hände hoch auf, ſich zu ergeben, als ſieauf ihn ſchoſſen und ihn durch einen Schuß in den
linken Oberarm kampfunfähig machten. Dann fielen ſie über
I her, verſetzten ihm mit einer Brechſtange einen Hieb

r den Kopf und traten ihn, als er auf dem Boden lag,
mit den Füßen in den Leib. Der
ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht. Wie er angibt,
hat er mit den Verbrechern ſechs bis acht Schüſſe gewechſelt
und glaubt einen von ihnen getroffen zu haben.

Preiskontrolle durch die Wucherpolizei. Die Berliner Wu-
cherpolizei wird im Zuſammenhang mit der Preisabbau-
aktion der Reichsregierung große Kontrollen in den Lebens-
mittelgeſchäften unternehmen, um nachzuprüfen, ob die La-
denbeſitzer die vorgeſchriebenen Tonnen zwiſchen den
Großhandels- und Ladenpreiſen einhalten. Die Kontrollen
ſollen mit größter Höflichkeit vorgenommen werden, und
war ſo, daß das kaufende Publikum wenig davon merkt
ie Beamten ſind mit einer Tabelle der Verhältniszahlen

ausgeſtattet, auf Grund deren ſie ihre Feſtſtellungen treffen.
Die polizeilichen Feſtſtellungen werden ſich zunächſt auf die
Fleiſchergeſchäfte erſtrecken und dann auf die Obſt- und Fiſch
handlungen ausgedehnt werden. Ueber den Erfolg dieſer
Recherchen wird man erſt in einigen Wochen berichten können.
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JFunglehrertagung in Bitterfeld.
Bitterfeld, 18. September. Die Junglehrergruppe des Re-

gierungsbezirkes h am vergangenen
Sonntag hier ihre Herbſttagung ab. Der Vorſitzende, Lehrer
Schulze (Heuckenwalde) begrüßte die Vertreter von über
20 Ortsgruppen. Nachdem ein Tätigkeitsbericht gegeben war,
wurden die Maßnahmen der Regierung erörtert, die die
Junglehrernot beheben ſoll.
Anſicht, daß der Reichstag die in zweiter Leſung erſt be-
willigten 6 Millionen Mark Fortbildungszuſchüſſe baldigſt
endgültig bewilligen und 3 Verteilung gelangen möge,
damit der ſo großen Not vieler Junglehrer ſofort geſteuert
werden kann. Wie groß das Elend iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß es augenblicklich 40 000 ſtellenloſe Junglehrev
im Reiche gibt. Jn unſerem Regierungsbezirke ſind die
Verhältniſſe ebenfalls ſehr traurig. Es gab nach der amt-
lichen Statiſtik im Mai 716 evangeliſche und 5 katholiſche
Junglehrer. Von dieſen waren 39 beſchäftigt, die anderen
382 entweder vollſtändig ſtellen los oder in fremden Be-

rufen tätig. An Jungleherinnen waren 104 vorhanden, wo-
von nur 3 beſchäftigt ſind. Die Zahlen reden eine deutliche
Sprache. Für den Regierungsbezirk Merſeburg ſind nur
12500 Mark Zuſchüſſe vorhanden, wovon etwa 60 Junglehrer
mit rund 70 Mark monatlich bedacht werden könnten. Aber
viel ſchlimmer als die wirtſchaftliche iſt die Tatſache, daß
die Junglehrer ihrem Berufe vollſtändig entfremdet werden.
Wenn da größeres Unheil vermieden werden ſoll, dann
müſſen alle, Staat und Eltern, bemüht ſein, dieſem Jammer
ein Ende zu machen, denn Junglehrernot iſt Volksnot.

Coswig. Selbſtmord durch Vergiften verübte der
in weiten Kreiſen bekannte und ſchon hochbetagte Gaſtwirt
Ulrich, der frühere Pächter des hieſigen Ratskeller. Man
hen an, daß U. aus wirtſchaftlicher Bedrängnis gehandelt

at.

Einſtimmig war man der

Familiendrama in Sulzbach.
Weimar, 18. Sept. Jn Sulzbach ereignete ſich ein furcht

bares Familiendrama. Der Wirtſchaftsführer Arno Röder
hat ſeine erſt zu Pfingſten angetraute 19jährige Ehefrau
und das erſt neun Tage alte Kind vergiftet und ſich
dann ſelbſt erſchoſſen. Das Motiv zu der grauenvollen
Tat iſt noch nicht geklärt. Die Gerichtsbehörden ſind mit
der Unterſuchung beſchäftigt.

Schweres Unglück an einer nicht geſchloſſenen
Eiſenbahnſchranke.

Münſter, 18. September. Ein Möbelkraftwagen wurde kurz
vor Haltern an der Eiſenbahnſtrecke Münſter-Recklinghanſen
von einer Lokomotive erfaßt, die mit einem Packwagen fuhr.
Dem Monteur Voltmann wurde der Kopf abgeſchnit-
ten. Auch ſein Begleiter iſt an den erlittenen Verletzungen
geſtorben. Der Chauffeur, der herausgeſchleudert wurde,
blieb unverletzt. Die Schranke war nicht geſchloſſen. Das
Automobil war vorſchriftsmäßig beleuchtet. Dem Fahrdienſt-
leiter war die Lokomotive angeblich nicht gemeldet worden.
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Merkwürdige Tücken eines Blitzes.
München, 17. Sept. Bei einem Gewitter fuhr in Wenig-

hösbach in Unterfranken unter fürchterlichem Donnerſchlag
ein Blitzſtrahl nieder, der zwar nicht zündete, jedoch viele
Verheerungen anrichtete. Etwa 80 Prozent der elektriſchen
Lichtan lage des Ortes wurden zerſtört. Zwölf
Menſchen wurden zu Boden geſchleudert, eine
Frau im Stall vom Melkſtuhl geworfen, einem
Mann das Beil aus der Hand geriſſen, einem an-
deren, der am m arbeitete, längere Zeit die Be
ſinnung geraubt, Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen und
eine Decke beſchädigt. Haus des dar en

nne
entlang und putzte ſie ſpiegelglatt, beſchädigte die Wand am
Hauseingang und warf die Mauerſtücke gegen den Bürger-
meiſter, der im Geſicht und an den Händen verletzt wurde.
Seine Frau wurde zu Boden geſchleudert. Die ganze elek-
triſche Lichtanlage brannte aus. Der Zähler wurde von
der Wand geriſſen und flog in die nebenliegende offene
Stube. Auch der Backofen wurde zerſtört.

Frontſoldatentag 1926 in Hannover.
Hannover, 18. Sept. Der nächſte große Frontſoldatentag

des Stahlhelm für ganz Deutſchland im Jahre 1926
findet in Hannover ſtatt. Für die Veranſtaltung ſind die
Tage des 5. und 6. Juni in Ausſicht genommen.

Neue Ruhrerkrankungen in Pommern.
Stettin, 18. Sept. Durch auswärtige Arbeiter, die in

einer Baracke in Carpin untergebracht waren, wurden Ruhr
und Typhus in Carpin und Eggeſin eingeſchleppt. Während
es gelang, die Ruhr alsbald einzudämmen, hat der Typhus
weiter um ſich gegriffen. Jn Eggeſin ſind bisher 20 Ruhr-
erkrankungen zu verzeich,en, wovon zwei Fälle tödlich ver-
liefen. Die Schulen in beiden Orten wurden geſchloſſen,
auch alle Luſtbarkeiten ſind verboten worden.

Vor dem

AA h

Aus dem (ſierichtsſnol.
Merſeburg, den 18. Sept.

Der Maſchinenmeiſter Arthur K. aus Weißenfels erhob
Einſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl, der ihn
beſchuldigte, die Dorfſtraße in Schkopau mit ſeinem Kraft-
wagen bei einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 48 Kilometer
befahren zu haben. Der Angeklagte beſtritt, an dieſem Tage

Ueberfallene wurde

in der genannten Gegend geweſen zu ſein. Die Verhandlung
mußte daher vertagt werden.

Die Strafſache gegen den Angeklagten P. mußte vertagt
werden, da die Hirhtzeugin W. nicht erſchienen war. Zum
nächſten Termin ſoll ſie vorgeführt werden. Außerdem wurde
eine Ordnungsſtrafe von 20 Mark bezw. 4 Tagen gegen
ſie beſchloſſen.

Die Witwe Lina F. von hier ſtand unter der Anklage,
im Jahre 1921 gelegentlich einer Erbſchaftsregelung das Ver-
mögen, des Wilhelm F. geſchädigt zu haben. Die Beweisauf-
nahme ergab, daß die gegen die Angeklagte erhobenen Be
ſchuldigungen in keiner Weiſe mit den Tatſachen überein
ſtimmten. Es erfolgte daher Freiſprechung.

Der Arbeiter Guſtav 3. aus Eilenburg war angezeigt
worden, weil er am 18. Oktober 1922 auf dem hieſigen
Bahnhof den Koffer des Arno H. an dem Gepäckſchalter
eingelöſt und dem Eigentümer nicht abgeliefert haben ſollte.
Dem Angeklagten konnte eine betrügeriſche Abſicht nicht
nachgewieſen werden. Das Gericht erkannte daher auf Frei-
ſprechung

Der Fleiſchermeiſter Hermann St., der Handelsmann Auguſt
M., der Arbeiter Paul M. und der Arbeiter Max F.
ſtanden unter der Anklage, am 31. Mai d. Js. den Händler
Ernſt Q. von hier körperlich mißhandelt zu haben.
Außerdem wurde den erſten 3 Angeklagten zur Laſt gelegt,
ihn öffentlich beleidigt zu haben. St. und A. M. wurden
wegen Körperverletzung zu 30 Mark, wegen Beleidigung zu
10 Mark, Paul M. und Max F. wegen Körperverletzung
zu 30 Mark verurteilt. Dem Beleidigten wurde das Recht
zugeſprochen, den erkennenden Teil des Urteils, ſoweit es
die Beleidigung betrifft, 1 Monat nach Rechtskraft 1 Mal
auf Koſten der Angeklagten zu veröffentlichenGegen die Ehefrauen Eliſe R. aus Ammendorf und
Anna M. aus Halle war Strafantrag geſtellt worden,
weil ſie nach dem 1. April 1920 R. Bettbezüge und Fußläufer
der Reichseiſenbahn entwendet und M. Fußläufer, von
denen anzunehmen war, daß ſie auf unrechtmäßige Weiſe er-
worben waren, an ſich gebracht zu haben. Es ſtellte ſich
heraus, daß die genannten Gegenſtände bis März 1919 ge-
ſtohlen worden waren. Das Verfahren wurde infolge
des Amneſtieerlaſſes 1919 bezw. infolge Verjährung ein-
geſtellt.

Der Geſchirrführer Karl G. aus Schkopau und der
Kraftwagenführer Fritz M. aus Leipzig ſtanden unter
der Anklage 1. G. nicht rechts gefahren und 2. M. rechts
ausgebogen zu ſein. Der erſte Angeklagte wurde zu 10 Mk.

Eſſen, um den dortigen Beratungen beizuwohnen. An-
ſcheinend geht der Plan dahin, zunächſt im Weſten ein Syndi-
kat der deutſch franzöſiſchen (eventuell auch belgiſchen) Eiſen
werke zuſtande zu bringen. Die oſteuropäiſche Eiſenkonven-
tion, die ja bereits für einzelne Länder beſteht, ſoll weiter
ausgebaut werden. Sodann dürfte zwiſchen der weſt und
oſteuropäiſchen eine Verbindung hergeſtellt werden.

Der Eiſenkonvention in Oſteuropa gehören vor-
un an: Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei, Rumänien und
in Ungarn die RimaMuranyer Eiſeninduſtrie AG. Es
fehlen alſo noch die Staatswerke Ungarns, ferner die jugo
ſlaviſchen und polniſchen Eiſenwerke. Zwiſchen der polniſch-
oberſchleſiſchen und tſchechiſchen Eiſeninduſtrie beſtand bis
her eine ſcharfe Konkurrenz namentlich auf dem
Balkan. Auf dem ruſſiſchen Markte iſt tſchechiſches Eiſen be
reits im Vorſprung und die oberſchleſiſchen Werke kamen
ins Hintertreffen. Auf Seiten der polniſch-oberſchleſiſchen
Eiſeninduſtrie, die ſeit einiger Zeit kartelliert iſt, dürfte
alſo die Geneigtheit zu einer Verſtändigung mit den tſchechi
ſchen Werken beſtehen. Wenn die polniſchöberſchleſiſchen Ei
ſenwerke der Eiſenkonvention beitreten, dann dürften auch
die Verhandlungen mit den noch außenſtehenden ungariſchen
Staatswerken und den wenigen jugoſlaviſchen Eiſenfirmen
zu einem Erfolg führen. Jn Bezug auf die Produktion
wird der weſteuropäiſche Eiſentruſt weit ſtärker ſein als
die oſteuropäiſche Eiſenkonvention. Die nene
Oeſterreichs, der Tſchechoſlowakei, Ungarns, Jugoſlaviens un
Polens betrug im Vorjahre rund 2 Millionen Tonnen, die
Stahlproduktion 25 Millionen Tonnen. Dagegen verfügen
Deutſchland, Frankreich und Belgien über eine Roheiſen-
erzeugung von faſt 22 Millionen Tonnen; die Stahl-
produktion dieſer Länder war im Vorjahre rund 23 Millionen
Tonnen. Die in der oſt preußiſchen Eiſenkonvention vereinig-
ten Werke würden alſo nur über eine relativ geringe Pro-
duktion verfügen. Weit größer iſt aber die Bedeutung der
öſtlichen Werke, wenn man ihren Export in Betracht zieht.
Jn Walzeiſen haben die für die oſteuropäiſche Eiſenkonvention
in Betracht kommenden Länder im Vorjahre rund 600 000
Tonnen exportiert, im Jahre 1923 ſogar 850 000 Tonnen.
Jhr Walzeiſenexport beträgt alſo faſt 40 Prozent der Aus-
kuhr Deutſchlands, Frankreichs und des belgiſch-puxemburgi-
ſchen Zollgebietes. Da es ſich bei einer Kooperation der
oſt- und weſteuropäiſchen Eiſengruppe in erſter Linie um
die Regelung des Exports handelt, iſt alſo die Poſition der
öſtlichen Werke keine ſo ſchwache, als man allgemein anzu-
nehmen ſcheint.

der zweite zu 15 Mark verurteilt, an deren Stelle im
Nichteintreibungsfalle für je 5 Mk. 1 Tag Haft tritt.

Der Kraftwagenführer Paul Mar K. erhob Einſpruch gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 15 Mark, wonach er
am 9. Juni abends auf das gegebene Haltezeichen nicht ge-
halten haben ſollte. Die Polizeiſtrafe wurde beſtätigt.

Jn der Strafſache gegen die wegen gewerbsmäßiger Unzucht
angeklagte Ehefrau Frieda H. erfolgte Freiſprechung.

Turnen, Zpiel ung Sport,
sportliche Porneßmheit [fairness),

So reichhaltig und wandlungsfähig unſere deutſche Sprache
iſt, gelingt es ihr doch nicht immer, für gewiſſe anders-
ſprachige Worte eine vollwertige, erſchöpfende Ueberſetzung
zu finden. Das erklärt ſich daraus, daß die verſchiedenen
Völker nicht nur andere Sprachen, ſondern häufig auch ganz
andere Vorſtellungen und Begriffe haben, die ſich eben aus
dieſem Grunde mit einem einzigen Worte einer anderen
Sprache nicht wiedergeben laſſen. Dazu gehört ebenſo wie
das engliſche gentleman, das man gewöhnlich mit „Kavalier“
am beſten „verdeutſcht“, fair oder fairneß, für das wir
keine beſſere Verdeutſchung wiſſen, als die oben angegebene.

Wenn ein engliſcher Fliegerleutnant im Weltkrieg unter
eigener Lebensgefahr über den deutſchen Kampfſtellungen
kreuzt, um die Nachricht abzuwerfen, daß der deutſche
Meiſterskuller B. v. Gaza auf engliſchem Kampfgebiet den
Heldentod und ehrenvolle Beſtattung gefunden hat, ſo iſt
das ein ſehr ſchönes Beiſpiel von ſportlicher fairneß. Es iſt
weiterhin auch ein Beweis dafür, daß, wer vornehm denkt,
aus innerem Zwange auch vornehm handeln muß. Die
deutſchen Ruderer haben, vielleicht im Gegenſatz zu manchem
anderen Sporttreibenden, ſtets beſonderen Wert auf ſportliche
Vornehmheit gelegt und es im Laufe eines halben Jahr-
hunderts auch erreicht, daß dies in der Oeffentlichkeit aner-
kannt wird. Vor etwa 40 Jahren iſt es auf Hamburger
Regatten mehrfach vorgekommen, daß Mannſchaften oder
Einerfahrer die Annahme des Preiſes verweigerten, weil ſie
entweder allein über die Bahn gingen oder weil der Gegner

war

J

infolge Kolliſion ausgeſchloſſen wurde. Auch das iſt ein
beachtenswertes Beiſpiel von ſportlicher fairneß.

Wer nun die Regattaberichte der letzten 20-25 Jahre
verfolgt hat, wird ſolche Beiſpiele von ſportlicher fairneß
leider nicht mehr finden. Das Gegenteil ſcheint eher der Fall
zu ſein: wenn erſtklaſſige Mannſchaften große Regatten mit
ſtarken Gegnern meiden, dagegen kleinere Plätze „abgraſen“,
um mühelos Preiſe einzuheimſen, wenn ſich Proteſte wegen
Behinderung im Rennen von Jahr zu Jahr häufen, ſo iſt das
ein Zeichen, daß der Begriff ſportlicher fairneß im Schwinden
zu ſein ſcheint. Und nicht nur im Schwinden, häufig geradezu
in der Umkehrung! Ein geläufiges Beiſpiel: eine Mannſchaft
wird im Anfang des Rennens von dem Nachbarboot überholt,
bekommt von dieſem, das ſich vor ſeinen Bug gelegt hat,
mehrere 100 Meter lang Schmeißwaſſer (jeder Ruderer weiß,
was das bedeutet) und greift ſchließlich zur letzten Notwehr,
indem er durch ſtarken Mehrſchlag den Behindernden an-
fährt. Jn 90 von 100 Fällen wird ſie die Meinung der
Zuſchauer gegen ſich haben. Und dabei iſt nicht ſie, ſondern
der Gegner derjenige, der unfair gehandelt hat. Denn unfair
iſt es, dem Gegner vor den Bug zu fahren (ſelbſt mit der in
den A. W. B. zugebilligten 1 klaren Länge!), ihn durch
Schmeißwaſſer zu behindern und ſich dadurch Vorteile zu
verſchaffen, die nicht in der eigenen Tüchtigkeit begründet
ſind. Die Allgemeinen Wettfahrtbeſtimmungen nehmen aller-
dings den Geſchädigten in Schutz, aber nur bis zu weniger
als 1 klaren Waſſerlänge, was in der Praxis keineswegs
enügt, um eine „Behinderung“ auszuſchließen. Eine Ver-
chärfung dieſer Beſtimmung würde ſicherlich dazu beitragen,
den ſcheinbar etwas in er geratenen Begriff der
fairneß unſerm Rennruderern wieder ins Gedächtnis zurück-
zurufen.

Sonntag nachm. 4 Uhr, 99erPlatz

99 96 Walle
Handel und Verkehr.

ber europüijche kijentruſt,
Jnfolge der Meldungen über neuerliche Verhandlungen zurSchaffung eines weſteuropäiſchen r ha-

ben auch die polniſch-oberſchleſiſchen und tſchechiſchen Eiſen

Rückgang der Großhandelsinderziffer.
Berlin, 18. Sept. Die auf den Stichtag des 16. Sept.

berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt gegenüber dem Stande vom 9. Sept. um 1,8 v. H.
auf 125,3 zurückgegangen.

Tariferhöhung der mitteldentſchen Privatbahnen.
Faſt ſämtliche Privatbahnen Mitteldeutſchlands, darunter

auch die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn A.G. erhöhen, die
Perſonen und Gütertarife um 10 Prozent, weil die Rück-
vergütung der Reichsbahn im Uebergangsverkehr in Fort-
fall kommen.

Eine Farbenfabrik an der Elbe.
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik ver-

handelt mit einigen Grundeigentümern der Stadt Dommitzſch
7

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 17. September 1925.*)

Fühlung genommen und außerdem ent-werke miteinanderſandten die tſchechiſchen Kartellwerke einen Vertreter nach

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 7ö, 75
Dollar Schätze 94 7s Engelhardt- Brauer. 18, s Leopoldgrube (140) 63,25
kl. Goldanleihe 160, Schulth. Patzenhof. 1(6,75 Linde Eismaſch. 114.75
gr, e 90,25 Leipzig Riebeck 76 Lüneb. Wachs. (100) 64 25
5 Dt. Reichsanl. t magdeeg 53 58,504 dto. o. n gw.-Geſ. 57,5032/, dto 0,30 Zuduſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 6925
3 dto. 0.48 Aachener Spinnerei o. (7 Martenh. Kotzenan 32,50
1 Preuß. Conſols 0,27 Accumulatoren jo6,25 Maſch. Baum 46.75
3/, dto. 6.29 Agfa 12 1.75 Buckanu 77.263 dto. 8.27 Allg. Berl. Omnibus 1860 Mix u. Geneſt (100) 73.
Sächſ. land. Pfobr. 7,689 A. E. G. 95.25 Reckarſ. Fahrzeug 67,(0
Metning. Hyp. 1/17 Ammendorf Papier e6.0 Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3--29 4,58 Anhalter Kohlen 18 75 Oberſchl. Eiſen Bed. 56.Oeſtr. Gold 10./19 160,75 Aſchaffenburg. Pap. 68, Orenftein Koppel 65,80
Ungar. Gold 7/19 60 Bad. Anilin (120) 27,2s Oſtwerke 103,25
Ungar. Kr. R. 6/19 2.77 Baroper Walzwerkt j1,30 Panzer 7
5*Neckar A, G. 21 28 Bedburger Wolle 61,50 Phönix Bergbau 76,50
Rhein Main Donau Bochum Guß ne Brannkohle 31,50Schl. Holft. El v. 21 0,16 Buſch opt. Jnduſtr. 5325 Reichelt Metall 55.
S A. E. G. 9 8,78 Charlottenb. Waſſer 64.50 Rhein. Weſtf. El. W. I0,
Bad. Anilin v. 19 5,70 Chem. Heyden 52. 0 Gebr. Ritter 100,Höchfter Farben 19 4,45 Chem. Jnd. Helſenk. 66,50 Rombach Hütte 40,76

Deſſauer Gas 73,2 Rofitzer Zucker 66Dtſch. Erdöl 50 Rütgerswerke 74,Aktien Dynamit Robel 76.75 Sächſ. Wedkradi es
Eileuburger Cattun 96,50 Sarrotti Chok. (20) (21,60Schiffahrts Aktien Elberfelder Farden [2075 Schieß Maſch. (000) 48.50

82 Amerika 659,25 Eſchweiler Bergw. ſls, Schuckert To. 65,89
anſa Dampf. 76,25 Fahlberg Liſt 50 i2 Schulz jun. (200) 85,

Rordd. Lloyd Akt. 54.75 Zucker 84, SiegenSolinger 35,60
Verein. Elbeſchiff 34,50 Gelſenk. Bergwerk 54, Simonius Zeüuloſe

Genthiner Zucker 0,85 Steingut Colditz 86,Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 114, Stinnes Riebeck 77 50
e Glauziger Zucker 68.75 Tecklbg. Schiff 9*Bank elektr. Werte 3,70 Görliger Waggon 30, Tempelhoferfeld sBank f. Brauind. 83 amb. El. Wk. (100) 98, Thüringer Zucker 30.26

Berl. Hand. G,(100) 130,25 arpener Bergwerk 107.25 Union chem. Pro 12.50
Com. u. Priv. Bk. 98,50 irſch Kupfer (150) 89.50 VarzinerPapier(80) 64,
Darmßf u. Nat. Bank 110,50 Höchſter Farben 122,.25 Ber. Kohle Borna 60,69
Deutſche Bank (60) 110,50 Jlſe Bergbau 36,62 Wandererwerke t09,
Disk. Com. Ant. (40) 104 26 Jüdel Co. 57,26 Wegel. Hüb. (100) 69,
Dresdner Bank 100,25 Kahla Porzellan 64 50 Werſch.- Weiß. Brk. 129.50
alle Bankverein 82 Kirchner Co. Weſteregeln Alkali 19
eipzigerCred. Anſt. 80.25 Koehlmann Stärke 85.-- Wolf Maſch. Vuck. 45,

Reichsbank Anteile 137,25 Köln Rottweil 8.35 Wotanwerke
Sächſiſche Bank 63 90 Körbisdorf. Zucker Zeit. Maſch. A. (100) 107,50
Wien. Bk.v(M p. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 83, Zwickau. Maſch. (20) 56.

Berliner Freiverkehr vom 17. September 1925.
Kali Krügersh. 95,50 97,60 Becker Kohle ſRuß A. E. G.
Wittekind d8 Brow Boveri 55— 57 Schebera
Api Chem. Zeitz S ul. Sichel 4,50 65,60Dtſch. Petrol. Gummi Eide 110, jStsewer- Auto
Diam. Shares, 22,50 22*, agen Rötteln u Straulauer Glas 78.
RNationalfilm 0,875--0.4 e 67 68 Winkelh. Cogn. SUfaFilm 64 65 Manoli, 35— 87.6
LeipzigerzBörſe vom 17. September 1925.
Altenburg. Landkr. 58, Heger Weimar 16.50 Raumann Brauerei 88,
Buſch Waggon Brz. 48, 8 eld, Ludw, Paradiesb. Steiner
Chromo Najork(20) 62, 0 Käſtner, Carl Pittler Werbzeg 27,
Cröllwizer Papier 116, Kirchner Co. 82, Riquet Co. (20) 82.,
Dermatoid Wk. (20) 66 Körbisdorfer Zuch Schub. &Salzer(100)
Etzoid Kießling 88, Kriebſch Mühle 48, Stöhr, Kammgarn 28,50
Falkenſt. Gardinen 74 Landkr. Leipzig Thür. Wollgſp, (100) 60.
Gnüchtel, S. Email 79, Seipzig Riebeck B. 76,10 Tränk. Würk. (100 74,
Groß, Kunſtanftalt 37,30 Buchb. Fritzſche 64, Ullersdorf. W. (200) 40.

Pfännerſch. d. Piano Zimm. Wotanwerke 40,75artmaun S. Maſch 48, LindnerGottfr. (200) 64, Zittau Mech. Web. 71,

Leipziger Freiverkehr vom 17. September 1925.
Altenburg. Glash. 19, Ley, Arnſtadt S SamſoniaBauchwitz Pſcherer Metallw. Borsdorff Seidel &Raumann 680,
Buſch Wagg.(p. St.) 10, MRordd. Gem. 500 56,50 Thür. Zuck-Walſchl 9l,
Dähne Max o, s NRordd. Gem. 1000 13, Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. 69,60 Parkhotel Leipzig 16, WollkhaarHainichen
eine Co 48,.25 Reform Motoren 22,arnatzki Rhein.Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezegiſſer r den
verzeichnete Kurs in Go ozent zu R.

hnung in Klammern ſtehendene und iſt der e

e



a. Elbe über den Ankauf von e r Sie beabichtigt in Dommnitzſch eine Farbenfabrik zu errichten. An
cheinend en der Anlage eines Unternehmens gerade
an der E onders gelegen.

Berliner Börſe vom 17. September.
nächſt war die Börſe überwiegend gedrückt, Das all-e Wehlen von Aufträgen von außerhalb und die

urückhaltung der Spekulation begünſtigten dieſes Vor
gehen, ſo daß die Tendenz abgeſchwächt blieb. Die Ueber
zeichnung der Rentenbankanleihe in New r welche an ſich
anregend hätte wirken müſſen, gab lediglich dem Markte der
Pfandbrie digen Rückhalt. Gegen Schlußeinen merkwür
war die Börſe faſt geſchäftslos.

Leipziger Börſe vom 17. September.

Mangels jeglicher Anregung blieben an der Börſe die Um-ätze ein Minimum beſchränkt. Die Papiere wurden inW. überwiegenden Mehrzahl geſchäftslos zum Vortagskurſe

notiert.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkte lagen einige europäiſche Valuten ſchwach,
Auch die nordiſchen Deviſen eröffneten nachgiebig: London-
Kopenhagen 19,95, London-Oslo 23,10, London-Stockholm18,06. Wenig verändert ſind der franzöſiſche Frank und die
italieniſche Lira: London Paris 102,90, Paris-Kabel 21,22,

LondonJtalien 1187 Das engliſche Pfund ebenfalls unverändert 4,845/, für London Kabel Die Dollar Notiz ſtellte

ſich im Mittelkurſe auf 4,264.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20.335——20. 385.
New York (1 Dollar) 4.195-—4. 205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168. 64—169.06.
h r (100 Frank) 18. 13--18. 17.Iſingfors (100 Finnmark) 10.565 10. 605.

openhagen (100 Kronen) 102. 17—-102. 43.
Liſſabon (100 Eseuto) 21.075 21. 125.
Oslo (100 Kronen) 87.59—87.81.
Paris (100 Frank) 19.805--19.845.
Prag (100 Kronen) 12.43—12. 47.
Schweiz (100 Frank) 80.9981. 19.
Spanien (100 Peſetas) 60.47——60.63.
Stockholm (100 Kronen) 112.52—112.80.
Wien (100 Schilling) 59.13—59.27.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 17. Sept. Obwohl vom Auslande nur wenig ver

änderte Preiſe gemeldet würden, und das Angebot des Jn-
landes ſich nach wie vor in mäßigen Grenzen hielt, ver
flauten die Getreidepreiſe namhaft, weil die allgemeine Zu-
rückhaltung der Käufer und der dauernd ſtockende Abſatz in
Weizen und Roggenmehl drückten. Auch Gerſte war ſchwach

und beſonders in tterware ſtark angeboten. konnteſeinen Preisſtand h behaupten, obwohl das W r
mäßig war. Futterartikel ſchwächten ſich gleichfalls e

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 17. Sept. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg.,
in Reichsmark.wore Den e Sept. 228, Okt. 228,50--228,

Dez. 236—233,50; Roggen, märk. 156--161, mecklenburgiſch.
n

ommergerſte 206—-2235, Futtergerſte Snart 1 Okt. 181--180, Dez. 188; Mais 206--210;
Weizenmehl 29—32,50; Roggenmehl 23--25; Weizenkleie
11,40 11,50; Roggenkleie 10,40—10,50; Raps 350; Vik
torigerbſen 26 31; Futtererbſen 21--24; Wicken 25--28;
Lupinen,blaue 12,75--14; Rapskuchen 16—16,20; Leinkuchen
32,60 22,80; Trockenſchnitzel 12; Torfmelaſſe 8,40--8,60;
Kartoffelflocken 17,20; Sojaſchrot 21--21,20.

Notenkurſe.
Polen 69.85—70.55, Oeſterreicher 58. 99 59. 21, Schweizer

80.87——81. 27, Jtalieniſche 17.23- -17.31.

Berliner Metallpreiſe.
140,25; Rohzink 74,00—-75,00; Platten-Elektrolytkupfer 240; Nickel, rein 340zink 64,00——65,00; Aluminium 235.

350; Silber (ea. 900f) 97,0—97,5.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Septbr. 1925 (15. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen-
Mutterhaus „Katharinenſtift“ in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. Superint. Bithorn.
Feſtgottesdienſt des ev. Arbeitervereins zur Feier

ſeines 25. jährigen Beſtehens.) S
Donnerstag, abds. 28 Uhr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. P. Wuttke. S
Jungfranuen Verein d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Schraepler
9 Kindergottesdienſt, Ausflug

nach Trebnitz.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8Uhr: Verſammlung Vortrag:

„Chiſtian Fürchtegott Gellert“, Lehrer Gutbier.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der

Geiſel 5 Paſtor Schraepler.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen im
Schloßgarten.

Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch, abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5
P. Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhaus.

Löſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Neuröſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jentzſch

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abd. 8 Uhr Kirchenchor i. d. Siedl.-Schule
Mittwoch, abends 8 Uhr: Abendandacht. i. d. Kirche

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

1

Ab Sonntag den 28. Septbr.
ſteht ein großer Transport beſtes

BI
ſowie prima deckjährige

Herdbuch-Vullen
zum Verkauf JW. Ziegenhorn, Schafſtädt

Fernſprecher 32 Fernſprecher 32.
n

Sonntag. d.20 d. Mts. empfehle ich einen
Transport
Priegnitzer

Kühe und Färſen
ſowie gute

Zuchthullen
mit Aſtammungsnachweis z. günſtig. Preiſen.

Hermann Heyderreich,
Crumpa bei Mücheln Telefon 39.

nckeeeeee
S
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vestehenden grobzäg.

J ein gutes Tragen

z

bitte

kaufen Für

einen Versuch und besichtigen

empfehlen wi,
T

kaufen Sie n unserem seit äber 25 Jahren
Unternehmen.

De besondere Sorgfalt darauf, nur Waren zu liefern, die
gewährleisten,

Kunden bestätigen uns dies, indem Sie
alle Berufskreise ist

zahlungssystem eine wirtschaftliche Notwendigkeit. Machen Sie

räume ungeniert, wir geben Ihnen gern jede gewünschte Auskunft!

Für Herbſt Unth Winter

Empfehle von heute an
prima hausſchlachtene
Rot, Leber und

Knackwurſt

ff. warme Wurſt.
herabgeſetzte Preiſe.

Baumann,
Gotthardtſtraße 30

Schwediſche

Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen

bei

Emil Wolff
R Merſeburg, Roßmarkt

Reuröſſen, Pfalzſtr.

D- nd ManWir legen

tausende unsererimmer wied auf Geſchäftsgrund-aner Sohteles Ton ſtück als 1. Hypothek
geſucht.

Off. u. 337, 25 a. d. Expd.

Eine Färſe
zur Zucht auch paſſend

f. Fleiſcher zu verkaufen.
Schafſtädt, Hallſcheſtr. 98.

Zur Herbſtdüngung
bieten wir an: 1a Dünge-

Sie unsere Verkaufs-

Herren-Winter- Anzüge
feiner Nadelstreifen, Mk.

49haltbare Oualität
Anzahlg Mk. 15, wöchtl. Mk. 3 Mk. 19

Gummi- Mäntel
für Herrrn und Damen.
Beste Fabrikate,

Staub-Kalk per Etr. 0,45
Mk. Dünge-Stück Kalk
0,75 1a Baukalk 0,85 Mk.
ab Bahnſtation Bad Lipp-
I ſpinge, Anfragen wolleGarantie f jed, Stöck
man richten anMk. 28 Mk. 38 Mk. 45

Herren-Winter- Anzüge Sport- Anzüge
versch. mod. Farben, Mk. für lerren und Burschen, mit
sehr gute Breeches und langer HoseOualität 32Anzablg. Mk. 18, wöchtl. Mk. 3 b Mk. 42 Mk.

5 6

Gebr. Geiſe
Kalkwerk i. Kohlſtädt i. Lippe.
h

Ein
Kaufmanns-Mk. 78 Mk. 90

Herren- Winter Anzüge
schicke Fassons, Ersatz

k.

We
Damen-Winter- Mäntel

soeben neu eingetroffen
Lehrling

kann b. einer hieſigenfür Mab, Anzahlung Mk. 32 Mk. 48 bi vS 4 k. 3 1 26Mk. 25, wöchtl. Mk. 4 bis Mk. 130 Anzahlung Mk 8 bis Mk. 25 54 An e
Angeb. u. 526 25 an

Herren-Winter- Mäntel Damen-Seal- Mäntel d. Geſchäftsſt. d. Bl.
gute tragbare Mk.QualitätAnzahlg. Mk. 15, wöchtl. Mk. 3 b wundervolle Oualität

Damast gefüttert 5 Leiſtungsfähige Ei-

ſen u. Kurzwaren-
Herren-Winter- Mäntel

2-reihig, mit
Gürte!
Anzahlg. Mk. 18, wöchtl. Mk. 3

Mk.
G

Damen-Winter-Jacken
Krimmer und Pelz,
beste Qualitäten,
beste Verarbeitung

handlung ſucht er-
fahrenen und fach-

kundigen

Reisenden
für Mitteldeutſchland
zum möglichſt ſofor-

Herren-Winter- Mäntel v, Damen-Kostüme tigen Antritt. Es
schwere Ware, Damen- Kleider hAnzahlung Mk. 25, Damen- Röcke melden, dW W
wöchentlich Mk. 4 bis Mk. 120 in groher Auswahl

folgreiche Tätigkeit
nachweiſen können.

Aus unserer Abteilung Manufakturwaren:
Linon und Satio, Inletis a 7m 7 C n etts, WasHerren und Damen, Tischtücher, Schlafdecken, Steppdecken ehe ar

Unsere Bilder- Abteilung
ist sehr reichheltig, verlangen Sie gratis und franko P

Ohne jede Anzahlung
die ihr Kouto begſichen haben

Im I. Stock Herren-Bekieidung ß
z Srock Damen Bekleidung

Fertige Bettbezöge in Damast, Stangenleinen,

liefern wir an unsere alten K unden,

Im II. Stock Möbel aller Art
Ungenierter Eingang Kleiner Ssandberg!

u gerHalle a. Leſpzigerstr Etage
Vertreter für Merseburg: Hugo Hies, Annenstrasse 14.

Angebote mit Licht-
bild und Perſonal-
beſchreibung u 234/25
an die Exp. d. Bl.

Vertreier
verdienen täglich Mk. 20
bis 60 ſowie Gehalt durch

mich bei Beſuch von Stadt
und Landkundſchaft.
Walter Fießler,

Berlin W.30 Nollendorfſtr. 214

Dienstmädchen

oder 3einfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.
Aufwartung vorhanden
Angeb. unter L. R. an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ein oder zwei
möblierte

Zimmervon Aſſeſſor geſucht. Angeb.
an Lebensverſicherungsanſtalt

Sachſeu-Thüringen-Anhalt,

Lauchſtädterſtr. 3

rospekte

Hafer,
0

Un
Bezug
Haus m
20 Pfg.
höherer

z Nr.

S

Eſſen,
ſchmückte

zirka 30
Oberpräf
bürgerm
gnnenmi
weſenden
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griff als
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